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Staatlich initiierte Großpro-
jekte sind des Deutschen 
Sache nicht. Ob der Bau 

von Flughäfen, Bahnhöfen 
oder Autobahnen – kaum et-
was will gelingen, was die 
öff entliche Hand plant und 
umzusetz en versucht. Und so 
ist es auch nicht weiter über-
raschend, dass das Bundesge-
sundheitsministerium auf der 
ganzen Linie versagt, was die 
Versorgung der Bevölkerung 
mit Medizinalhanfb lüten be-
triff t. Seit mehr als einem Jahr 
bestehen Lieferengpässe und 
die Apotheken können nicht 
jeden Kunden zuverlässig be-
dienen.

Das Problem ist hinlänglich 
bekannt: Der stetig steigende 
Bedarf an Medizinalhanf kann 
weder kurz- noch langfristig 
über den Import gedeckt wer-
den. Vielmehr besteht drin-
gender Handlungsbedarf für 
den legalen Cannabisanbau in 
deutschen Landen. Zuständig 
dafür ist die eilig aufgebaute 
Cannabisagentur des Bundes-
instituts für Arzneimitt el und 
Medizinprodukte (BfArM), 
die die Lizenzvergabe für die 
industrielle Produktion von 
Medizinalhanf über ein euro-
paweites Ausschreibungsver-
fahren regelt. Allerdings – die 
Sache hakt. Zwar beteuern 
die Bundesbeamten in Bonn, 
dass sich das Verfahren in 
einem „fortgeschritt enen“ Sta-
dium befände, doch diesen 
Optimismus teilen nicht alle. 
Grund dafür ist ein anhängi-
ges Gerichtsverfahren vor dem 

Oberlandesgericht Düsseldorf, 
das klären soll, inwieweit bei 
der Cannabisagentur alles mit 
rechten Dingen zugeht.

Ein Start-up-Unternehmen aus 
Karlsruhe, das im April 2017 
gegründet wurde und prompt 
eine Absage erhielt, zweifelt an 
der Rechtmäßigkeit der Zulas-
sungskriterien für den Anbau 
von medizinischem Cannabis 
in Deutschland. Einheimische 
Bewerber würden massiv 
benachteiligt, da die auf die 
Pharmaindustrie zugeschnit-
tenen Anforderungen kaum zu 
erfüllen seien. Das Unterneh-
men hoff t auf Justitia, die die 
Cannabisagentur per Gerichts-
beschluss dazu zwingen soll, 
das Ausschreibungsverfahren 
für die Lizenz zum Geldver-
dienen zu stoppen und unter 
chancengleichen Bedingungen 
neu zu starten.

Ob die Cannabisagentur unge-
achtet des schwebenden Ver-
fahrens den bevorzugten Un-
ternehmen tatsächlich grünes 
Licht für die Cannabisproduk-
tion gibt, bleibt abzuwarten. 

Noch verspricht das Bundesge-
sundheitsministerium die Ein-
haltung des Startt ermins für 
Anfang nächsten Jahres. Laut 
der Parlamentarischen Staats-
sekretärin Ingrid Fischbach 

(CDU) wird das Vergabever-
fahren trotz  der anhängigen 
Klage fortgeführt. „Dies war 
zweckentsprechend, um den für 
2019 geplanten Anbau von medi-
zinischem Cannabis in Deutsch-

land zu erreichen“, verteidigt 
die Staatssekretärin die recht-
lich durchaus bedenkliche 
Vorgehensweise des Ministe-
riums. Entsprechend groß ist 
der Zweifel an der Einhaltung 
des Zeitplans. Der Drogenpo-
litische Sprecher der Linken, 
Niema Movassat, ist mehr als 

skeptisch: „Aufgrund der Kla-
ge gegen die Ausschreibung der 
Bundesregierung ist es utopisch, 
2019 mit einer Cannabisernte in 
Deutschland zu rechnen. Der Op-
timismus der Bundesregierung ist 
unverständlich.“

Doch selbst wenn der Start 
glückt und die industriel-
le Produktion beginnt – den 
enormen Bedarf an medizi-
nischem Cannabis werden 
deutsche Unternehmen nicht 
decken können. Das aktuelle 
Ausschreibungsverfahren der 
Cannabisagentur für den Zeit-
raum zwischen 2019 und 2022, 
das gerade mal eine Gesamt-
anbaumenge von 6600 Kilo-
gramm Cannabis veranschlagt, 
war bereits obsolet, bevor es 
gestartet wurde. Der geplante 
Produktionsumfang ist ange-
sichts der zunehmenden Ak-
zeptanz in der Bevölkerung 
nur ein Tropfen auf den heißen 
Stein.
Die gesundheitspolitische 
Großbausstelle „Medizinal-
hanf“ wird den Deutschen also 
noch eine ganze Weile erhalten 
bleiben. Die aus Steuergeld-
ern alimentierten Baumeister 
der Cannabisagentur dürfen 
weiter munter murksen und 
pfuschen – auf dass der Laie 
staunt und sich der Fachmann 
wundert.

Beitrag von 
Sadhu von HempMit dem kalendarischen 

Beginn des Frühlings 
am 21. März 2018 kam 

viel Schnee. Selbst Ostern 
wurde vielerorts im winter-
lichen Weiß verbracht, wes-
halb die sich bereits auf eine 
reiche Ernte freuenden Gue-
rillagrower in diesem Jahr 
wohl etwas später mit ihrem 
Vorhaben starten können, 

die Welt ein wenig grüner zu 
machen. Dennoch ist mit dem 
Ende des ersten Quartals 2018 
der Schritt  in die vollgestopfte 
Hanfsaison gegangen, auf den 
ein schneller Spurt von Fach-
messe zu Konferenz und Le-
galisierungsdemonstrationen 
folgen wird. Schon Anfang 
April wird die ICBC in Berlin 
die Zukunft des legalen Hanf-
marktes in der Bundesrepu-
blik auszuleuchten versuchen, 
worauf nur wenige Wochen 

später in der Schweiz während 
des CannaTrade-Wochen-
endes der deutschsprachige 
Markt die neusten Entwick-
lungen des Sektors Cannabis 
in Augenschein nehmen darf. 
Da der kommende Monat 
Mai mit dem Statt fi nden des 
Global Marijuna March dann 
weltweit Menschen auff or-
dert für Hanf ihre Stimme 

zu erheben, sollten sich alle 
Freunde der Pfl anzenkraft 
an diesem Termin am ersten 
Wochenende des fünften Mo-
nats erkenntlich zeigen und 
dem vielerorts verbotenen 
Gewächs ohne Stimme etwas 
Gehör verschaff en. Späte-
stens nach dem Verbrauchen 
der letz ten Restbestände aus 
Vorratskammern werden aber 
vielerorts zuvor vorsorglich 
auf der sonnigen Fensterbank 
vorgezogene Pfl änzchen ihren 

Weg in die Wildnis fi nden und 
durch sorgsame Pfl ege von 
Mutt er Natur wohl schon ab 
Ende April ihrem nütz lichen 
Dasein frönen können – trotz  
weiterhin bestehender Pro-
hibition, deren Kampfstrate-
gie in Deutschland nun wohl 
die kommenden vier Jahre 
von der verlängert im Amt 
bestätigten Bundesdrogen-

beauftragen Marlene Mort-
ler verteidigt werden wird.
Wie sich das Wachstum der 
lieb gewonnenen Asylsu-
chenden aus dem Reich der 

Flora unter diesen politischen 
Wett erbedingungen dagegen 
schon innerhalb eines Mo-
nats gestalten kann und ob 
die Situation auf dem eben-
so wachsenden öff entlichen 
Cannabissektor ähnlich ver-
heddert ist, wie es in den neu-
sten Seyfried-Comic „Zwille“ 
dargestellt wird, können alle 
Teilnehmer der großen ge-
meinsamen Legalisierungs-
reise dann wiederum im Juni 
untereinander austauschen, 
wenn die entspannte Hanf-
fachmesse Mary Jane Berlin 
zum dritt en Male neue Hallen 
in der Hauptstadt bezieht. Bo-
denfrost im launischen April 
verspricht daher eigentlich 
nur mehr Planungszeit.
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Bis vor wenigen Jahren 
wurde die Frage disku-
tiert, ob die Verwendung 

von Cannabis sich möglicher-
weise ungünstig auf den Ver-
lauf einer HIV-Infektion bzw. 
Aids-Erkrankung auswirken 
könnte. Schließlich besitzen 
THC und CBD immunsup-
pressive Eigenschaften, die 
bei Entzündungen und Aller-
gien genutzt werden können, 
und das Immunsystem ist bei 
Menschen mit HIV bereits 
kompromittiert.
Seit einigen Jahren gibt es 
jedoch vermehrt wissen-
schaftliche Erkenntnisse, 
nach denen die Verwendung 
von Cannabis bzw. THC sich 
günstig auf das Immunsy-
stem bei HIV-Positiven und 
die mit der Erkrankung ein-
hergehende Entzündung aus-
wirken könnte.
Die jüngste Studie von Wis-
senschaftlern mehrerer Uni-
versitäten der USA aus die-
sem Jahr mit 198 Patienten, 
die mit dem HI-Virus infiziert 
waren und mit klassischen 
antiretroviralen Medikamen-
ten (ART)  behandelt wurden, 
unterstützt diese Annahme. 
Danach war starker Canna-
biskonsum mit einer Redu-
zierung der Entzündung des 
gesamten Körpers und einer 
Immunaktivierung verbun-
den. Die Studie untersuchte 
den Einfluss des Cannabis-
konsums auf die Häufigkeit 
von Immunzellen im Blut, 
ihre Aktivierung und Funk-
tion. Die Autoren berichten, 
dass „starker Cannabiskonsum 
bei HIV-infizierten, mit ART be-

handelten Personen im Vergleich 
zu Personen ohne Cannabiskon-
sum mit geringeren Vorkommen 
aktivierter CD4- und CD8-T-
Zellen verbunden war. Dieser 
neue Befund ist wichtig, da 

erhöhte Niveaus der T-Zellakti-
vierung mit geringeren CD4-T-
Zell-Anstiegen nach einer ART 
und mit der Sterblichkeit in die-
ser Population verbunden ist.“
Sie folgerten aus ihrer Ar-
beit, dass „obwohl die klinische 
Bedeutung unklar ist, unsere 

Befunde nahelegen, dass Cann-
abiskonsum mit einer potenti-
ell nützlichen Reduzierung der 
systemischen Entzündung und 
Immunaktivierung im Kontext 
einer antiretroviral behandelten 

HIV-Infektion verbunden ist“.
Bereits im Jahr 2016 hatten 
Wissenschaftler des Natio-
nalen Primaten-Forschungs-
zentrums in Covington (USA) 
bei Affen, die mit dem SI-Vi-
rus infiziert waren, nach-
gewiesen, dass THC einige 

nützliche Wirkungen entfal-
tet. Beispielsweise blockierte 
es die Aktivierung und Ver-
mehrung von CD8-T-Zellen. 
CD8-T-Zellen werden auch 
zytotoxische T-Zellen oder 

Killer-T-Zellen genannt. Die 
Autoren schrieben, dass ihre 
Forschung „ein Potenzial für 
die zielgerichtete Immunmo-
dulation bei der HIV-Infek-
tion“ nahelegt. Der SI-Virus 
bei Affen – in diesem Fall bei 
Makaken – entspricht dem 
HI-Virus beim Menschen.
Ende des Jahres 2017 veröf-
fentlichten Wissenschaftler 
der Universität des Staates 
Michigan (USA) eine Unter-
suchung, nach der Cannabis 
den Entzündungsprozess 
verlangsamen könnte, bei 
dem eine Abnahme der gei-
stigen Leistungsfähigkeit 
in bis zu 50 % aller HIV-Pa-
tienten auftritt. „Man geht 
davon aus, dass die Abnahme 
der kognitiven Funktionen bei 
vielen Menschen mit HIV ab-
nimmt, zum Teil aufgrund einer 
chronischen Entzündung, die im 

Gehirn auftritt“, erklärte Dr. 
Norbert Kaminski, der lei-
tende Autor der Studie. „Dies 
geschieht, weil das Immun-
system permanent stimuliert 
wird, um gegen die Krankheit zu 
kämpfen.“ Das Forscherteam 
entdeckte, dass Cannabis-
bestandteile Entzündungen 
hemmten, indem sie die Zahl 
bestimmter weißer Blutkör-
perchen, CD16-Monozyten, 
reduzierten und zu einer 
Abnahme von entzündungs-
fördernden Proteinen (Inter-
feron-Gamma-induzierbares 
Protein 10), die diese Blut-
körperchen in den Körper ab-
geben, führten. Die Forscher 
entnahmen 40 HIV-Patienten, 
die angaben, Cannabis zu 
konsumieren oder nicht zu 
konsumieren, Blutproben. 
Dann isolierten sie die weißen 
Blutzellen von jedem Spen-
der und untersuchten die 
Zahl der Entzündungszellen 
sowie die Wirkung von Can-
nabis auf diese Zellen. Sie fol-
gerten, dass „Bestandteile von 
Cannabis, inklusive THC, den 
Prozess der peripheren Monozy-
ten, die an der HIV-assoziierten 
Entzündung des Nervensystems 
beteiligt sind, entschleunigt“.
Bemerkenswert sind auch 
Hinweise, nach denen THC 
unter bestimmten Bedin-
gungen die Vermehrung von 
HI-Viren hemmt. So hatten 
Forscher der Mount Sinai 
School of Medicine in New 
York (USA) im Jahr 2012 ent-
deckt, dass Cannabinoide, die 
an den CB2-Rezeptor binden, 
andere Rezeptoren auf be-
stimmten Immunzellen akti-
vieren, die direkt den HI-Vi-
rus in späten Aids-Stadien 
hemmen können. "Wir wuss-
ten, dass Cannabinoid-Sub-
stanzen wie Marihuana eine 
therapeutische Wirkung bei 
Aids-Patienten haben können, 
haben jedoch nicht verstanden, 
wie sie die Verbreitung des Vi-
rus selbst beeinflussen", er-
klärte die Autorin der Studie 
Dr. Cristina Costantino. "Wir 
wollten Cannabinoidrezeptoren 
als mögliche Angriffspunkte für 
pharmazeutische Behandlungen 
untersuchen, die Symptome 
später Aids-Stadien behandeln 
und das weitere Fortschreiten 
der Erkrankung ohne die un-
erwünschten Nebenwirkungen 
von medizinischem Marihuana 
verhindern."
Diese Zellexperimente wur-
den im Jahr 2015 durch Mit-
arbeiter des Instituts für Mi-
krobiologie und molekulare 
Genetik der Universität von 
Michigan in East Lansing 
durch Untersuchungen an 
Tieren unterstützt. Ihre Studi-
en mit Mäusen hatten gezeigt, 
dass THC unter bestimmten 
Bedingungen Immunreakti-
onen des Körpers gegen den 
HI-Virus verstärkte. Dieser 
Effekt wurde durch unter-
schiedliche Mechanismen 
vermittelt, darunter solche 
über Cannabinoidrezeptoren, 
aber auch solche unabhängig 
von diesen Rezeptoren.

Beitrag von 
Franjo Grotenhermen

Wie Cannabis das 
Immunsystem und 

Entzündungen
bei HIV günstig

beeinfl usst

Dr. med. Franjo Grotenhermen
Mitarbeiter des nova Institutes in Hürth bei 

Köln und Geschäftsführender Vorstand 
der Internationalen Arbeitsgemeinschaft 

für Cannabinoidmedikamente (IACM)
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Heike Führ leidet seit 1994 
an der chronischen Ner-
venerkrankung Multiple 

Sklerose. Doch davon lässt sich 
die lebenslustige, aktive Frau 
nicht unterkriegen. In ihrem 
Blog „Multiple Arts“ berich-
tet sie, um anderen Erkrank-
ten Mut zu machen, über den 
Umgang mit ihrer Krankheit. 
Seit  Anfang 2017 behandelt 
sie ihre MS mit CBD-Öl. Wir 
haben Heike für ein Interview 
getroff en um unseren Lesern 
von Ihren Erfahrungen mit der 
Selbstmedikation mit CBD zu 
berichten.
 
F: Hallo Heike, bei meinen Re-
cherchen über Hanf-Öl und 
Cannabidiol bin ich im Inter-
net auf deinen Blog „Multiple 
Arts“ gestoßen. In diesem Blog 
berichtest du seit 2012 über 
deine MS-Erkrankung (Mul-
tiple Sklerose) und deinen 
Umgang damit. Über Multiple 
Sklerose hört man ja in letz ter 
Zeit ziemlich viel, aber was ge-
nau muss man sich unter MS 
eigentlich vorstellen und wie 
wirkt sich diese Krankheit bei 
dir persönlich aus?
 
H: Multiple Sklerose (En-
cephalomyelitis disseminata 
– ED) ist eine neurologische, 
chronische Erkrankung/Ent-
zündung des zentralen Ner-
vensystems (ZNS). Sie tritt  
meist zwischen dem 20. und 
dem 40. Lebensjahr auf und 
betriff t mehr als zwei Dritt el 
Frauen. Trotz  intensiver For-
schungen konnten bis heute 
weder die genaue Ursache, 
noch eine Heilungsmethode 
für diese Erkrankung gefun-
den werden.
Man nimmt an, dass Multiple 
Sklerose durch eine Autoim-
munreaktion hervorgerufen 
wird: Entz ündungsherde (Lä-
sionen) in Gehirn oder Rü-
ckenmark beschädigen die 
Nervenhüllen, wodurch die 
Weiterleitung der Signale un-
terbrochen wird und es in Fol-
ge zu neurologischen Ausfäl-
len kommen kann.
Die Stellen, an denen die Ent-
zündungsherde im Gehirn 
und/oder Rückenmark sitz en, 

sind für die Art der Symptome 
maßgeblich und verursachen 
die Symptome und Beschwer-
den.
Sie sind bei jedem Patienten 
unterschiedlich, ebenso wie 
Zeitpunkt und Ausmaß der 
eventuellen Schübe. Sie sind 
niemals vorhersehbar.
Für die Betroff enen, aber auch 
für die Angehörigen, bedeu-
tet die Krankheit und deren 
Unberechenbarkeit eine große 
Unsicherheit für die Zukunft 
und löst verständlicher Weise 
auch viele Ängste aus.
Das ist die Theorie. Praktisch 
habe ich hauptsächlich sehr 
stark mit der Fatigue (= ab-
norme Erschöpfung und Er-
schöpfb arkeit) zu tun. Mein 
linkes Auge war blind und 
gelähmt und dadurch habe ich 
leichte Sehstörungen zurück-
behalten, die sich hauptsäch-
lich bei Stress zeigen. Meine 
allgemeine Belastbarkeit und 
Konzentration ist gesunken 
und ich kann keine langen 
Strecken mehr laufen, habe 
viel mit Schwindel, Gleich-
gewichtsstörungen und tau-
ben Gliedmaßen zu kämpfen. 
Mein Krankheitsverlauf ist 
aber verglichen mit anderen – 
bis auf die Fatigue – recht mil-
de. Zum Glück.

F: Wie kam es eigentlich dazu, 
dass du dich, mit einer sicher-
lich erstmal niederschmet-
ternden Diagnose, letz tendlich 
dazu entschlossen hast deine 
Erfahrungen und Erlebnisse 
in die Öff entlichkeit zu tragen 
und einen Blog über MS im In-
ternet zu gründen?
 
H: Das ist eine witz ige Ge-
schichte, denn zu meinem 50. 
Geburtstag feierte ich eine 
große Party und meine „MS“ 
hielt sozusagen eine Rede. 
Ein befreundeter Webdesi-
gner war so begeistert, dass er 
meinte, ich solle meine Worte 
in die Welt hinaustragen und 
so richtete er mir den Blog 
ein. Des Weiteren hatt e ich in 
MS-Zeitschriften immer schon 
mal kleine Texte veröff ent-
licht und spürte, dass mir das 
Schreiben sehr gut tat. Heute 

bezeichne ich es als „therapeu-
tisches Schreiben“. Außerdem 
spürte ich recht schnell, dass 
es an Aufk lärung mangelt und 
durch meine Erfahrungen als 
Mitglied im Leitungsteam ei-
ner Selbsthilfegruppe erlebte 
ich hautnah, wie schlimm es 
ist, wenn sich ein Betroff ener 
unverstanden fühlt. Da ich 
selbst hauptsächlich mit den 
unsichtbaren Symptomen 
der MS zu kämpfen habe, er-
lebte ich zu Anfang ebenfalls 
viel Unverständnis. Meine 
Verzweifl ung schrieb ich nie-
der und so entstanden meine 
Texte, Artikel und später dann 
die Bücher.
Da ich ja schon mit 50 Jahren 
teilverrentet wurde und ich 
auf Grund der Fatigue sehr 
viel ruhen und liegen musste, 
war noch dazu das Schreiben 
und Recherchieren für mich 
eine tolle neue Aufgabe.
So wuchs der Blog und heu-
te kann ich wirklich sagen, 
dass ich ein sehr erfülltes und 
glückliches Leben führe – auch 
mit MS!

 F: Welche Reaktionen hast du 
daraufh in bekommen?
 
H: Schon die Reaktionen auf 
meine kleinen Veröff entli-
chungen waren enorm und 
als ich dann den Blog und die 
dazugehörige (mitt lerweile 
sehr lebendig verlaufende) 
Facebook-Seite MULTIPLE 
ARTS startete, war das Feed-
back so enorm groß, dass ich 
regelrecht überwältigt war. 
Die Rückmeldungen kamen 
allgemein von chronisch Kran-
ken, weil sie sich verstanden 
fühlten und auch von deren 
Angehörigen. Das befl ügelte 
mich weiter zu schreiben und 
auch viel zu recherchieren, da 
ich auch helfen wollte.
Das Schöne war und ist, dass 
mir Menschen schrieben, ich 
hätt e ihre Ehen gerett et – weil 
auf Grund meiner Texte mehr 
gegenseitiges Verständnis für 
beide Partner aufk am; oder 
dass sich Eltern-„Kind“-Be-
ziehungen wieder stabilisiert 
haben, weil beispielsweise die 
Mutt er einer MS`lerin meine 

Bücher gelesen hat und somit 
ihre Tochter besser verstand. 
Was kann es Schöneres für 
eine Bloggerin und Autorin 
geben?
 
F: Was möchtest du mit dei-
nem Blog erreichen?

 H: Mir geht es hauptsächlich 
um Aufk lärung rund um MS 
und chronische Krankheiten 
– und insbesondere um die 
UNSICHTBAREN Symptome. 
Denn oft sieht man chronisch 
Kranken die starken Beein-
trächtigungen nicht an und 
wir stoßen somit auf viel Un-
verständnis. Dies möchte ich 
anschaulich erklären und eine 
Bereitschaft für ein gegensei-
tiges Akzeptieren schaff en.
Da ich ja auch Pädagogin 
bin, ist mir das MITeinander 
ganz wichtig und auch darü-
ber schreibe ich auf meinem 
Blog und in meinen Büchern. 
Ohne gute Kommunikation 
ist meines Erachtens echte Be-
ziehung nicht möglich – nur 
wenn wir uns gegenseitig ver-
stehen, wenn die Erwartungen 
des Anderen kennen, können 
wir jeweils auch adäquat han-
deln und reagieren – in einem 
achtsamen respektvollen Mit-
einander. Außerdem ist es mir 
sehr wichtig, dass sich Betrof-
fene verstanden fühlen und 
so auch ihre Erkrankung bes-
ser verstehen und annehmen 
können und dass sich Ange-
hörige ebenfalls aufgehoben 
fühlen. Die vielen Kommen-
tare und Mails, die mich dazu 
erreichen, sind für mich der 
schönste Lohn! Einen gewis-
sen und realistischen Optimis-
mus, gepaart mit Zuversicht, 
Mut und Stärke möchte ich 
ebenfalls weitergeben.
 
F: Einige deiner Artikel han-
deln ja von Hanf-Öl, bzw. 
CBD-Öl, dass du in deinem 
Blog als „kleines Wundermit-
tel für dich“ bezeichnest. Wie 
kamst du persönlich denn 
zum ersten Mal mit CBD-Öl in 
Berührung?
 
H: Ja, ich bin mitt lerweile ein 
echter CBD-Fan geworden! 

Mir wurde auf einem Blog-
ger-Workshop von einem 
schwer betroff enem MS`ler 
CBD-Öl empfohlen, da er auf 
meinem Blog verfolgt hat, dass 
ich u.a. sehr stark an Fatigue 
leide und schlecht schlafe – er 
hatt e selbst gute Erfahrungen 
mit CBD gemacht.
 
F: Du schreibst auf Multiple 
Arts weiter, dass CBD-Öl al-
lerdings auf keinen Fall ein 
Ersatz  für eine klassische me-
dizinische Behandlung ist. 
Welchen Stellenwert räumst 
du Cannabidiol in deiner 
persönlichen medizinischen 
Behandlung und im Allgemei-
nen ein?
 
H: Für mich ist Cannabidiol 
das Mitt el der Wahl bei meiner 
MS! Ich mache ansonsten keine 
medikamentöse MS-Therapie 
mehr, da mich die Nebenwir-
kungen der Medikamente der-
maßen außer Gefecht gesetz t 
haben, dass ich keinen Nutz en, 
sondern nur noch einen Scha-
den darin sah. Ich setz te in 
Absprache mit meinem Neu-
rologen die Spritz en ab und 
seitdem geht es mir schonmal 
deutlich besser. Seit ich das 
CBD-Öl nehme, habe ich um 
80-90% mehr Lebensqualität 
gewonnen. Ich möchte aber 
keinen chronisch Kranken von 
seiner Basistherapie abbrin-
gen, denn das muss jeder für 
sich entscheiden. Ich berichte 
IMMER nur von mir, von 
meinem Erleben – Authenti-
zität ist mir sehr wichtig und 
deshalb schreibe ich auch klar, 
dass ich weder Mediziner bin, 
noch irgendjemandem etwas 
überstülpen möchte. Die Ver-
antwortung für sein Handeln 
muss im Endeff ekt jeder für 
sich selbst übernehmen – des-
halb schreibe ich auf meinem 
Blog immer dazu, dass ich 
zwar CBD empfehle, es aber 
eventuell je nach individu-
eller Sachlage, kein Ersatz  für 
entsprechende Medikamente 
sein muss. (Für mich ist es das 
zwar, aber das muss jeder für 
sich entscheiden). Aber ich 
kann jedem nur empfehlen, 
CBD-Öl zu nehmen – mit oder 

ohne medikamentöser Ba-
sis-therapie! „Ohne mein CBD 
gehe ich nirgends hin!“ Es ist 
seit einem Jahr MEIN Mitt el 
gegen die MS und ich bin sehr 
dankbar, darauf gestoßen zu 
sein.
 
F: Hatt est du vorher bereits 
Erfahrung mit Cannabis oder 
seinen Produkten als Medizin 
oder Genussmitt el? Und falls 
Nein: Hat es dich Überwin-
dung gekostet dich auf Cann-
abis als Medizin einzulassen?
 
H: Nein, ich hatt e gar keine 
Erfahrung damit und habe 
auch nie geraucht. Es hat mich 
anfangs sehr große Überwin-
dung gekostet, mich auf me-
dizinisches Cannabis einzu-
lassen. Diese Skepsis hat aber 
nur kurz angehalten! Ich habe 
gut recherchiert und nachdem 
klar war, dass das CBD-Öl 
kein THC enthält, habe ich mir 
ein Fläschchen bestellt und 
seitdem ist es wirklich mein 
persönliches Wundermitt el. 
Ich habe seit 12 Jahren heftige 
Fatigue mit aufgesetz ten Fa-
tigue-Anfällen, die teilweise 
gar 4-5 Mal pro Tag auftraten. 
Ich hatt e wirklich keine Le-
bensqualität mehr und musste 
frühverrentet werden. Mein 
damaliger Zustand war ex-
trem schlimm, er war kräfte-
zehrend und manchmal kam 
ich mir „dahinvegetierend“ 
vor. Ich frage mich heute oft, 
wie ich das damals ausgehal-
ten habe…  Seit ich das CBD-
Öl nehme, habe ich wieder 
deutlich mehr Lebensqualität, 
mehr Kraft und Ausdauer und 
somit auch tausend Mal mehr 
Lebensfreude erhalten.
 
F: Welche Erfahrungen hast 
du persönlich mit dem Einsatz  
von Cannabidiol gemacht, wie 
dosierst du es und in welcher 
Form nimmst du es zu dir?
 
H: Ich habe mit dem 5%igen 
CBD-Öl gestartet und nehme 
mitt lerweile meistens das 
10%ige Öl.Vom 10%igen Öl 
nehme ich 5 Tropfen morgens 
(oder vom 5%igen Öl 10 Trop-
fen) und dann je nach Be-

Hallo 
MS
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darf nochmal bis zu 2x täg-
lich 5 Tropfen. Bei besonderen 
Anlässen, wie Blogger-Work-
shops oder Festen, nehme ich 
wirklich einfach nach Bedarf 
mehrmals täglich CBD. Ich 
habe nie Nebenwirkungen 
gehabt und vertrage es ausge-
zeichnet.
Mein „Werdegang“ bis dahin 
war aber ein reines Auspro-
bieren: ich startete mit der 
Einnahme des Öls mit 1-2 
Tropfen abends und erhoff te 
mir besseren Schlaf. Nachdem 
ich munter fröhlich die kom-
plett e (!) NACHT wach war, 
kam nach der ersten kurzen 
Entt äuschung die Überlegung 
auf, dass es mir dann ja viel-
leicht gegen diese schreckliche 
Fatigue helfen könne. Also 
habe ich es morgens auspro-
biert und siehe da: innerhalb 
weniger Tage spürte ich eine 
deutliche Besserung der Fati-
gue. Nach 2 Wochen ging es 
mir so gut, dass es sogar ande-
ren Leuten aufgefallen ist: ich 
war insgesamt entspannter, 
hatt e weniger Muskel-Steifi g-
keit und vor allem mehr En-
ergie! Das war ein so überwäl-
tigendes Gefühl, so neu und 
einzigartig, dass ich darüber 
bloggen musste!
 
F: Wie wirkt Cannabidiol im 
Allgemeinen bei Multipler 
Sklerose?
 
H: Auch hier möchte ich nur 
von meinen Erfahrungen be-
richten: Mir hilft CBD enorm 
gegen die abnorme Erschöp-
fung (Fatigue). Ich bin deutlich 
entspannter und gelassener 
und konnte mein Antidepres-
sivum um die Hälfte reduzie-
ren.
Meine Kraft wurde stärker 
und ich kann nun auch deut-
lich längere Strecken laufen, 
was meinem Hund ebenfalls 
sehr gut bekommt.
Ich habe mehr Konzentration 
und Ausdauer, was sich als 
eine allgemeine Leistungsstei-
gerung bemerkbar macht und 
einfach wunderbar ist.
In der letz ten Zeit hatt e ich 
auch öfters mal mit starken 
Erkältungen zu tun: ich habe 
mein CBD-Öl dann mehrfach 
täglich genommen und die 

Erkältung verschwand jeweils 
schneller.
Und insgesamt bewirkt all das 
Positive auch auf psychischer 
Ebene etwas, denn da ich 
mich nun belastbarer fühle, 
traue ich mir mehr zu, kann 
auch mal wieder 2 Termine 
an einem Tag ausmachen (was 
vorher absolut nicht möglich 
war) und diese Motivation 
kann mich ja nur motivieren, 

vorwärts bringen und mir gut 
tun! Auf jeden Fall wirkt CBD 
erwiesener Maßen ja auch an-
ti-entz ündlich, was bei MS 
ja super toll und wichtig ist. 
Deshalb würde ich CBD auch 
nehmen, wenn ich keine di-
rekte „Besserung“ bestimmter 
Symptome spüren würde. Es 
tut dem Körper ganz einfach 
gut und ist in dieser Hinsicht 
für mich eines der Nahrungs-
ergänzungsmitt el, die ich auf 
Grund der MS zu mir nehme 
(wie z.B. auch Vitamin D).
Anderen MS`lern hilft CBD 
beispielsweise beim Einschla-
fen, gegen Spastiken, Schmer-
zen uvm. Interessant ist, dass 
das CBD bei jedem Menschen 
scheinbar etwas anders wirkt.
Mich macht es beispielsweise 
wach, weswegen ich es auch 
morgens nehme – andere 
nehmen es abends, weil es sie 
müde macht. Meine Erfahrung 
ist diesbezüglich, dass es ein-
fach jeder für sich ausprobie-
ren muss.

F: Sind beim Einsatz  von CBD 
irgendwelche Nebenwir-
kungen zu erwarten?
 
H: Ich selbst habe absolut kei-
ne Nebenwirkungen und ich 
habe auch noch von nieman-
dem etwas Negatives gehört.

Aber ich bin bei meinen Re-
cherchen zu meinen Blog-Bei-
trägen darauf gestoßen, dass 
kleine Nebenwirkungen wie 
Mundtrockenheit oder kurz-
zeitiger geringerer Blutdruck 
auftreten können und dass 
man es nicht in der Schwan-
gerschaft nehmen sollte. Ein 
Hinweis ist mir noch aufge-
fallen:  CBD kann eine mi-
nimale und eine auf wenige 

Medikamente neutralisieren-
de Wirkung haben. Das heißt, 
man sollte, wenn man Me-
dikamente nimmt, mit dem 
Apotheker oder Arzt vielleicht 
Rücksprache halten. Aber 
auch dies konnte ich bei mir 
absolut nicht beobachten.
 
F: Was würdest du Menschen 
empfehlen die sich für den 
Einsatz  von CBD bei einer 
MS-Erkrankung interessieren? 
Welche Tipps hast du da be-
sonders für Einsteiger die sich 
mit der Materie noch nicht so 
gut auskennen?
 
H: Mein erster Tipp ist: Pro-
biert es unbedingt aus! Ich 
würde mit einem 5%igen CBD-
Öl starten und dann austesten, 
wann man es individuell am 
besten einnimmt. Ebenfalls 
würde ich mit einer niedrigen 
Dosierung von 1-2 Tropfen 
beginnen und dann beobach-
ten, wie es wirkt. Wichtig zu 
wissen ist, dass reines Hanf-Öl 
immer einen wirklich unange-
nehmen Geschmack hat und 
da man es nach Empfehlungen 
auch am besten eine Minute 
im Mund lassen soll, kann das 
den ein oder anderen schon 
mal Überwindung kosten. Ich 
habe mitt lerweile kein Pro-
blem mehr damit, zumal der 
Nutz en tausendfach größer 
ist!  Manche spülen auch mit 
ein paar Schluck Wasser nach 
und das ist sicher auch ok.
 
F: Kann ich mir Cannabidiol 
oder CBD-Produkte von einem 
Arzt verschreiben lassen?
 
H: So viel ich weiß, werden 
CBD-Produkte leider nicht 
vom Arzt verschrieben. Ich 
fi nde das mehr als schade – 
ebenso wie ich es traurig fi nde, 
dass alternative Heilmethoden 
meist nicht „anerkannt“ wer-
den und somit auch nicht von 
den Kassen übernommen wer-

den. Denn meiner Erfahrung 
nach hilft mir Homöopathie 
und Osteopathie super gut – 
im Gegensatz  zu manch che-
mischen Mitt eln!
Dass CBD nicht übernom-
men wird, fi nde ich wirklich 
schlimm, denn es ist ja nicht 
ganz billig. Allerdings hält ein 
Fläschchen, wenn man einmal 
pro Tag 5-10 Tropfen nimmt, 
immerhin einen Monat und 

das ist es mir bei diesem rie-
sigen Erfolg wert!
Ich habe beispielsweise nun 
auch meine Osteopathie-Ter-
mine verringern können, da 
mir das CBD-Öl so gut tut und 
somit gleicht sich das fi nanzi-
ell wieder etwas aus.
Ich kenne aber einige MS`ler, 
die sich das Öl schlicht und er-
greifend nicht leisten können.

F: Der Markt von Cannabis 
und seinen Produkten und 
somit auch von CBD wird in 
den letz ten Jahren ja immer 
undurchschaubarer. Geldma-
cher und Scharlatane sprießen 
wie Pilze aus dem Boden und 
wer nicht gerade ein Hanf-Stu-
dium hinter sich hat, steht 
manchmal etwas ratlos vor 
dem breiten Angebot. Welche 
Ratschläge kannst du Anfän-
gern geben um ein gutes Pro-
dukt zu einem fairen Preis zu 
fi nden? Auf was sollte man 
achten und wo sollten die 
Alarmglocken klingeln?

 
H: Das sehe ich genauso und 
deshalb kann ich nur emp-
fehlen, gut zu recherchie-
ren – oder sich auf Blogs wie 
meinem umzuschauen, da 
dort Betroff ene berichten und 
das meistens authentisch und 
vor allem ehrlich ist. Ich habe 
auf Grund meiner Bloggertä-
tigkeit mit einigen CBD-Shops 
engen Kontakt und schlage 
meiner Community auch nur 
Shops vor, deren Produkte 
ich erstens selbst getestet und 
als gut befunden habe und 
zweitens muss ein gewisser 
Gleichklang vorhanden sein. 
Die Philosophie des Shops 
muss für mich stimmig sein. 
Beispielsweise gibt es wirklich 
CBD-Anbieter, die einfach nur 
froh sind, dass die Wirkungs-
weise des Cannabidiols be-
kannter wird und somit dem 
Hanf an sich mehr Lobby ver-

schaff t wird. Das entspricht zu 
100% meiner Sichtweise und 
das unterstütz e ich auch. Aus 
genau diesem Grund – näm-
lich um anderen Menschen 
helfen zu können und ihnen 
meine Erfahrungen mit CBD 
mitz uteilen, blogge ich über 
das Thema auch.
Meine Alarmglocken klingen 
immer dann, wenn Heilungs-
versprechen mit irgendwel-

chen Mitt eln gemacht werden. 
Dann heißt es für mich: „Fin-
ger weg“! So überzeugt ich 
von CBD bin und so enorm 
gut es mir hilft: Es wäre unse-
riös, wenn ein CBD-Shop Hei-
lung verspricht.

 
F: Wo können sich interessier-
te Menschen objektive Infor-
mationen über Cannabidiol 
holen?

H:  Das Hanf-Journal ist doch 
beispielsweise eine tolle Infor-
mationsquelle und es gibt eine 
unabhängige Info-Seite rund 
um CBD: cbdratgeber.de
Wichtig ist, dass man als Su-
chender darauf achtet, wer 
hinter solch einer Websei-
te steckt – denn oft sind es 
Shops, die dann für ihre Pro-
dukte werben und wo der 
Infogehalt nicht so 100%ig 
richtig ist! Deshalb sind auch 
die Erfahrungen von ernstz u-
nehmenden Bloggern meiner 
Meinung nach so wichtig – da 
sie selbst betroff en sind.

F: Wo fi ndet man deinen Blog 
im Netz  und kann man dich in 
deiner Arbeit irgendwie unter-
stütz en?

H: Danke erst mal für das tolle 
Interview, denn das ist schon 
Unterstütz ung pur!
Meinen Blog fi ndet man unter 
htt ps://multiple-arts.com und 
meine Facebook-Seite unter: 
https://www.facebook.com/
multiple.sklerose.ms/
Des Weiteren bin ich noch 
auf YouTube und Instagram, 
Google+ und Twitt er ak-
tiv (Links dazu auf meinem 
Blog). Man kann mich einer-
seits als Kooperationspartner 
in meiner Aufk lärungsarbeit 
unterstütz en und indem man 

meine Beiträge liest und auch 
gegebenenfalls weiteremp-
fi ehlt und teilt (oder meine 
Bücher kauft). Ich möchte der 
MS mehr Lobby verschaff en, 
mehr Bewusstsein und Ver-
ständnis fördern – das erreicht 
man immer dann, wenn man 
möglichst viele Menschen 
erreicht – und zwar im Her-
zen. Das wünsche ich mir als 
„Unterstütz ung“, das heißt 
also: jedes Interview, jede Ver-
öff entlichung meiner Artikel 
ist ein Weg auf der Reise zur 
Forschung und Hoff nung auf 
Heilung.

Was ich den LeserInnen noch 
gerne mit auf den Weg geben 
möchte:
An CBD-Öl fasziniert mich vor 
allem, dass es frei von THC ist 
(bzw. den gesetz lichen Vorga-
ben folgt, dass der THC-Ge-
halt unter 2% sein muss). Das 
heißt, dass dieses wunderbare 
Hanf-Öl nicht high macht und 
nicht bewusstseinsverändernd 
wirkt, sondern ein rein pfl anz-
liches, legal zu erwerbendes 
Nahrungsergänzungsmittel 
ist. Für mich mein kleines 
Wunder-Mitt el, das mir völlig 
neue Lebensqualität verschaff t 
hat. Ich wünsche mir sehr, dass 
noch viel mehr auf diesem Ge-
biet geforscht wird und CBD 
den Stellenwert erhält, den es 
verdient hat! Vielleicht wird es 
dann auch irgendwann einmal 
günstiger zu erwerben sein 
und somit auch Jedermann 
möglich gemacht, es kaufen zu 
können.
Mein Mott o und meine Le-
benseinstellung zur MS ist: 
„Niemals aufgeben“ und: 
„Das Leben ist mit MS nicht 
zu Ende – es ist nur ein neu-
er Anfang!“. Außerdem halte 
ich es für wichtig, die Erkran-
kung nicht zu „bekämpfen“, 
da dies zu viel Energie kostet. 
Ein „Verdrängen“ ist eben-
falls nicht sinnbringend. Ihr 
aber die Stirn zu bieten und 
mit Zuversicht nach vorne zu 
blicken, das ist meine Devise. 
Und an meinem Beispiel sieht 
man, dass sogar trotz  dieser 
schweren Erkrankung immer 
noch neue Möglichkeiten und 
Chancen möglich sind – und 
nicht zuletz t Dank CBD!

F: Vielen Dank, liebe Heike für 
das tolle, persönliche Inter-
view. Wir wünschen Dir Alles 
Gute und dass du mit deiner 
positiven Lebenseinstellung 
vielen Erkrankten im Umgang 
mit ihrer MS helfen kannst.

Beitrag von 
Ferdinand Grün

Aus dem Leben der 
Autorin und Bloggerin 
Heike Führ.

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr

A-5020 Salzburg
Müllner Hauptstraße 12
Tel. 0043 (0) 662 42 85 17
headoffice@puffandstuff.at
www.puffandstuff.at

Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. von 10 bis 18.30,
Sa. von 10 bis 17 Uhr www.puffandstuff.at

Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.Growbedarf

Rauchwaren · Ethnobotanik · Vaporizer

Fun-Sport · Jonglage u.v.m.

more&Seeds

In eigener Sache!
Einige unserer LeserInnen haben garantiert von dem 
Shitstorm, der uns gerade entgegen schlägt gehört. 
Wir werden unsere Medien nicht  als Plattform 
missbrauchen um off ensichtlichePropaganda zu
kommentieren. 

Solltest Du dich als Leser oder Fan für unsere 
Sicht der Dinge interessieren bitten wir um eine 
formlose Email an info@sowjet.de - als Antwort 
erhälst Du unsere vollständige Stellungnahme

#219 . April . 2018  hanfj ournal.de INTERVIEW 05



In der Februarausgabe des 
Hanf Journals (#217) beglei-
teten wir Christian Rausch 

auf seinem Spaziergang durch 
Rott erdam. Da die Erlebnisse 
den Rahmen sprengten, folgt 
nun der zweite Teil der ge-
machten Erfahrungen und Ein-
drücke in niedergeschriebener 
Form, der mitt en in einem 
Gespräch mit einem Mitarbei-
ter des Coff eeshop't Centrum 
beginnt. In Teil I äußerte sich 
dieser schon etwas näher über 
die aktuellen Probleme der 
ansässigen Cannabisszene, 
was interessierte Leser online 
jederzeit auf www.Hanfj our-
nal.de nachträglich nachver-
folgen können. Hier folgt nun 
jedoch der weitere Verlauf des 
Gespräches mit Luuk aus dem 
Coff eeshop't Centrum sowie 
ein kleiner Überblick der rest-
lichen in Rott erdam besuchten 
Coff eeshops.

„Die Festivals in Rott erdam ha-
ben geschadet“, fährt Luuk fort. 
„Festivals und Partys sind toll. 
Denn das bedeutet, dass viele 
niederländische und ausländische 
Touristen in unsere Stadt kom-
men“, verrät er mit breitem Grin-
sen. „Dann kaufen sie den Laden 
in einer Stunde leer“, lacht er, 
um dann sofort wieder ernst 
zu werden. „Im Zusammenhang 
mit den Festivals gab es tatsäch-
lich jede Menge Probleme. Viele 
Besucher haben sich nicht gut be-
nommen. Die Blödmänner haben 
randaliert, Sachbeschädigung 
betrieben, und es gab Anzeigen 
wegen sexueller Belästigung. Der 
Oberbürgermeister und die Poli-
zei gehen davon aus, dass es sich 
bei den Übeltätern um Kiff er han-
delt. Es kann natürlich sein, dass 
ein paar Kiff er bei denen waren, 
die hier übermäßig auf den Putz  
gehauen haben. Aber wer weiß: 
Vielleicht haben die sich noch was 
anderes reingepfi ff en. Und wenn 
jemand randvoll mit Alkohol ist, 
dann reicht das doch schon, um 
Randale zu machen, oder?“

Dann kommt der erste Kun-
de – nach meiner Wenigkeit - 
hereingeschneit. Ein blonder, 
gepfl egter Niederländer. Er 
kauft sich zwei Gramm Am-
nesia Haze und verschwindet 
wieder, da er vermutlich ins 
Büro muss. Wir können un-
sere Konversation ungestört 
fortführen. 
„Und nach den „Randalen“ hat 

der Bürgermeister beschlossen, 
die Läden dicht zu machen? “, 
frage ich, um den wesent-
lichen Punkt der Unterhaltung 
festz uhalten. Luuk nimmt ei-
nen Zug und nickt. 
„Ja, so kann man das sehen. Kei-

ne guten Zeiten, Mann. Und ich 
fürchte, es wird noch schlimmer.“
Das waren die letz ten Worte 

in dieser Sache. Denn plötz -
lich wird es betriebsam. Eine 
Horde Italiener hat wohl nicht 
mehr in den Stockbett en der 
Gemeinschaftssäle schlafen 
können und macht sich auf 
zum zweiten Frühstück – viel-
leicht ist es auch das erste des 
Tages. Luuk und ich winken 
uns mit der Hand zum Ab-
schied zu und ich bedanke 
mich, denn es ist nicht immer 
einfach, auskunftsfreudige 
Coff feeshop-Besitz er oder 
Mitarbeiter von Coff eeshops 
anzutreff en. 
„Dui, dui“, mein er noch, was 

so viel wie „Tschüss“ oder „Bis 
später“ meint. 

Omar ist achtz ehn Jahre 
alt und ich frage mich, wie 
gründlich sein Ausweis von 
den Türstehern der Coff ee-
shops geprüft wurde, denn 
er sieht zwei Jahre jünger aus. 
„Warst du das erste Mal im Cof-

feeshop?“, fragt er mich mit 
stolzem Blick, während er 
an seiner Super-Pollen-Tüte 
kräftig zieht. Als ich ihm ver-
rate, dass ich mich schon vor 
seiner Geburt in Coff eeshops 
herumgetrieben habe, schaut 
er desillusioniert drein. „Und 
da hast du auch das geraucht?“, 
will er wissen und nickt in 
Richtung meines Haze-Joints. 
Klar, was denkt der denn? Kie-
fernnadeln? 
Ich betreibe ein wenig Small-

Talk und lasse mir von Omar 
die Coff eeshop-Topographie 
von Rott erdam erklären. „Gibt 
es im Zentrum auch Coff eeshops, 
in denen man sich hinsetz en 
kann?“, möchte ich wissen. 
Omar nickt eifrig. „Klar, ganz 
in der Nähe. „The 4 Floor“ - gera-
deaus auf der linken Seite. Nicht 
zu verfehlen. Maximal 500 Meter 
von hier. Und der andere heißt 
„Pluto“. Wie der Planet.“ Omar 
strahlt ob seines Wissens. 
„Gibt es noch „The Reef“ und das 
„Trefpunt“ in der Nähe der neu-
en Markthalle?“, glänze ich mit 
meinem Wissen zahlreicher 
früherer Rott erdam-Besuche. 
„Das „Reef“ haben sie geschlos-
sen“, antwortet Omar. Was 
schade ist, denn das „Reef“ 
war ein cooler Shop, der in 
Form eines Riff s mit Aquari-
en, Taucherglocken und son-
stigem maritimen Zeug deko-
riert gewesen war. Ziemlich 
spaciges Interieur, wenn man 
dicht ist. Nachdem ich mich 
von Omar verabschiedet habe, 
zeige ich dem Türsteher vom 
„The 4 Floor“ im „Eendrachts-
weg 29“ meine Visitenkarte. 

Der holt seinen Chef, der 
mich willkommen heißt. „Ein 
bisschen Werbung kann nicht 
schaden“, meint der Maghrebi-
ner. Er erklärt mir das System. 
Zunächst macht der Muskel-
protz  mit der Meister-Prop-
per-Frisur am Eingang eine 
Ausweiskontrolle. Dann darf 
man ein Drehkreuz passieren 
und muss sich in die Schlan-
ge vor dem Dealer-Tresen 
einreihen. Denn in Rott erdam 
muss man vor jedem Coff ee-
shop-Besuch mit Sitz gelegen-
heit etwas in dem Shop er-
werben. Das ist anders als in 
Amsterdam, wo es meistens 
ausreicht, ein Getränk zu kon-
sumieren, ohne THC-haltiges 
zu erwerben. Nachdem man 
das Gewünschte im „4 Floor“ 
erworben hat, begibt man sich 
über eine steile Stahltreppe 
nach oben, wo der Raucher-
raum ist. Warum der Laden 

übersetz t der vierte Stock 
heißt, erschließt sich nicht, 
gibt es doch nur das Erdge-
schoss und das 1. Stockwerk. 
Der Chef sorgt dafür, dass ich 
einen Platz  am Fenster erhalte. 
Obwohl alle Fenster geöff net 

sind, füllen Rauchschwaden 
den Laden. Die Stimmung ist 
freundlich, was nicht zuletz t 
an der nett en, hellen Einrich-
tung und den hohen Fenstern 
liegt. Ich halte es beinahe für 
ausgeschlossen, dass hier 
jemand eine Panik-Att acke 
bekommt, wie sie in Amster-
dam häufi g zu beobachten 
sind, da die Shops dort dun-
kel und mit wenig Tageslicht 
versehen sind. Die Aussicht 
auf die Grachten, die gegen-
überliegende Kirche und die 
feiernden Menschen auf der 
Straße ist angenehm. Es läuft 
moderne Elektro-Musik in 
dezenter Lautstärke. Nach-
dem ich die Empfehlung des 
Chefs probiert habe, mache 
ich mich wieder auf den Weg. 
Was im Gegensatz  zu Amster-
dam fehlt, ist ein Getränke-
service. Was die Rott erdamer 
Shops bereitstellen, sind Ge-
tränkeautomaten. So gibt es 
Softdrinks-Maschinen für die-
jenigen, die eine Limonade be-
vorzugen. Und dann sind Kaf-
feeautomaten da. Beides ist, 
verglichen mit Amsterdam, 
deutlich günstiger, dafür kann 
der Automatenkaff ee keines-
falls mit der ausgezeichneten 
Kaff ee-Qualität der Amster-
damer Coff eeshops mithalten. 
Andere Städte, andere Sitt en.

Beim „Coff eeshop Pluto“ im 
„Nieuwe Binnenweg 54“ läuft 
es anders als gedacht. Zwar 
nimmt der Türsteher freund-
lich meine Visitenkarte und 
leitet diese an seinen Chef, 
der hinter dem Verkaufstre-
sen sitz t, weiter. Aber dieses 
Mal gibt es kein „Hallo“ und 
„Herzlich Willkommen“. Der 
Koloss hinter dem Tresen 
schütt elt energisch den Kopf. 
„Wir haben es nicht mit der Pres-
se“, erklärt er mir. 
„Du kannst dir was kaufen und 

dich im Laden umschauen. Keine 
Fotos und keine Interviews“, lau-
tet sein letz tes Angebot. Also 
kaufe ich mir eine vorgerollte 
Gras-Tüte. „Enjoy it“, gibt der 
Chef mir noch auf den Weg 
mit. Hier herrscht eine andere 
Atmosphäre als im „The 4 Flo-
or“. Was mir auff ällt, ist, dass 
es kaum Touristen gibt. Fast 
nur Einheimische. Das „Plu-
to“ changiert zwischen Dun-
kel und Silber, was eine ein-
ladende Atmosphäre verleiht. 
Hier fi nden sich Silbertische 
und gemütliche Sitz ecken und 
Sofas. Das gibt dem „Pluto“ 
einen Gemütlichkeitsbonus, 
allerdings fehlt die Aussicht, 

denn erstens ist das Fenster 
dunkel, zweitens liegt das 
„Pluto“ ebenerdig. Ich setz e 
mich zu einem Surinamesen. 
Die Konversation ergibt sich 
entspannt. Er erzählt, dass 
er nächstes Jahr sechzig wird 

und nur biologisches Gras 
raucht, da er keine Düngemit-
tel mit inhalieren möchte. Als 
ich einwende, dass das Zeug 
schwächer ist, winkt er ab und 
meint, das würde zum Alter 
passen. Wir plaudern und 
verlassen uns als Freunde. Ich 
habe beschlossen, dass ich ei-
nen Absacker benötige. 

Zufällig weiß ich noch, wo 
es in Rott erdam die poten-
testen Spacecakes gibt. Mein 
Weg führt mich an der neuen 
Markthalle vorbei, die ein ar-
chitektonisches und künst-
lerisches Meisterwerk ist. 
Ebenso sind die dort zu er-
werbenden Köstlichkeiten un-
beschreiblich gut. 

Der Coff eeshop „Trefpunt“ 
liegt in der Nähe der Markt-
halle, am Botersloot 7. Auch 
hier fehlt von außen einla-
dender Charme. Wieder muss 
man das Sicherheitskreuz pas-
sieren. Ein Schild weist die 
Gäste darauf hin, dass man 
seinen Ausweis griffb  ereit, 
sich für die Ware entschieden 
und das Geld abgezählt haben 
sollte. Hinter dem Sicherheits-
kreuz befi ndet sich eine Panz-
erglasscheibe. Hinter dieser 
hockt der Dealer und er hält 
jedem Kunden drei Beutel-
chen seiner Wahl an die Glas-
scheibe, sodass dieser sich das 
am besten aussehende aus-
suchen kann. Ich kaufe mir 2 
Spacecakes und muss 9 € be-
rappen. Nachdem ich meine 
Beute gesichert habe, betrete 
ich den schmucklosen Raum. 
Wieder sind keine Touristen 
da. „In jedem Spacecake ist min-
destens ein Gramm gemisch-
tes Gras enthalten“, hatt e der 
Dealer mir versichert. Damit 
ist ein Spacecake in Rott er-
dam deutlich günstiger als in 
Amsterdam und potenter. Die 
Spacecakes des „Trefpunt“ 
sind keine Meisterleistung. Ein 
lieblos in Alufolie gepacktes, 
trockenes Stück Vanille- und 
Schoko-Rührkuchen. Da hilft 
eine kalte Cola aus dem Au-
tomaten. Ich taxiere die Länge 
des Heimwegs und entscheide 
mich, anderthalb Stück zu es-
sen und den Rest als Bett hupf-
erl aufzuheben. 

Nach einer erholsamen Nacht 
mit etwas trockenem Mund-
gefühl mache ich mich am 
nächsten Morgen zur nächsten 
Runde auf. Denn das „Mon 
Camarade“ steht auf meiner 
Liste. Also ziehe ich durch 

Rott erdams Chinatown. In der 
Saint Anny Bakery holen mich 
verspätete Munchies ein und 
ich kaufe mir abgefahrenes 
Zeug, das es in Deutschland 
nicht gibt. Brötchen mit gefüll-
ter Schweinefl eischsoße und 

Riceballs, die mit Pudding 
gefüllt sind. Mit derartigem 
verrückten Scheiß gestärkt 
mache ich mich weiter auf den 
Weg. Zugegeben, Chinatown 
Rott erdam ist ein heikles Pfl a-
ster. Ethnien aus aller Herren 
Länder treff en aufeinander 
und exotische Waren werden 
feilgeboten. Hier gibt es har-
te Drogen zu kaufen, wie die 
Pusher belegen. Als auslän-
disches Weißbrot sollte man 
sich hier schon ein wenig in 
Acht nehmen und Obacht ge-
ben, mit wem man Geschäfte 
macht, wenn man nicht böse 
über den Tisch gezogen wer-
den möchte.
Das „Mon Camarade“ hat 

eine Fassade, die für das Vier-
tel vorbildlich ist und sieht 
gepfl egt aus. Hier sorgen 
meine Presse-Akkreditierung 
und mein interessiertes We-
sen für Begeisterungsstürme. 
Im Shop arbeiten Marokkaner 
und Tunesier. Allesamt super 
nett  und freundlich. Ich wer-
de hinter den Dealer-Tresen 
zur Ware beordert. Das ist 
eine besondere Ehre. Voller 
Stolz zeigt der Inhaber mir 
seine Schätz e: Haze, Skunk, 
Hawaiian, Haze … Und das 
Hasch-Sortiment ist vom Al-
lerfeinsten. Viele Produkte 
aus dem Rif-Gebirge, von erle-
sener Qualität. Aber auch öli-
ges Haschisch aus Nepal, aus 
Indien, aus Pakistan und sogar 
eine Tupper-Box mit Rotem Li-
banese fi ndet sich. „Es gelingt 
uns leider nicht immer, alle Sor-
ten gleichermaßen zu besorgen“, 
versichert mir der Inhaber. 
„Aber wir geben unser Bestes, all 
unseren Kunden möglichst alle 
Wünsche zu erfüllen. Und vor 
allem setz en wir auf faire Preise.“ 
Die Stimmung im Laden ist 
gut. Das spürt man. Positive 
Vibes, ein guter Flow. Auch 
wenn es „nur“ wieder ein Ta-
keaway-Laden ist, herrscht 
beim Personal und bei der 
Kundschaft beste Laune. „Wie 
ist die Situation von eurem La-
den?“, will ich vom Boss wis-
sen, um die Informationen zu 
verifi zieren oder falsifi zieren, 
die ich am Tag vorher im Cof-
feeshop „T Centrum“ erhalten 
habe. „Seid ihr auch jeden Tag 
von der Schließung bedroht?“ 
Der Inhaber schütt elt den 

Kopf. „Nein, kein Problem, mon 
Camarade“, antwortet er und 
ich bin mir nicht sicher, ob er 
einen Kalauer zum Besten gibt 
oder ob er die Corporate Iden-
tity derart verinnerlicht hat, 
dass er sie bei jedem halbwegs 

sympathischen Typen zum 
Besten gibt. „Das ist einfach“, 
erklärt er dann. „Wenn du dich 
an die Regeln des Bürgermei-
sters und der Stadtverwaltung 
hältst, dann bekommst du auch 
keine Probleme. Nur wenn du 
ausscherst und glaubst dein ei-
genes Ding machen zu können, 
dann machen sie dir Ärger – im 
schlimmsten Fall schließen sie 
dich.“ 

Das ist eine ganz andere Aus-
sage, als sich sie am Tag zuvor 
im „T Centrum“ erhalten habe. 
Nach einigen Tüten trete ich 
gut gelaunt meinen weiteren 
Weg an. 
Als letz te Station meines Trips 

möchte das das „Bellamy“ 
in derselben Straße wie das 
„Mon Camarade“ ansteuern, 
muss dann feststellen, dass 
diese Sommerferien haben. 

Nun gut, auch Coff eeshop-Be-
sitz er und ihre Angestellten 
benötigen hin und wieder 
Urlaub. Dann mache ich mich 
weiter auf zum Take-Away-
Shop „Nemo“, der genauso 
wie das „Pluto“ im Nieuwe 
Binnenweg beheimatet ist. 
Auch hier empfängt man mich 
freundlich. Die Vitrinen sind 
mit Pfeifen und anderen Räu-
cherutensilien vollgestopft. 
Ich erwerbe ein Gramm Amne-
zia Haze und auch hier stimmt 
das Preis-Leistungs-Verhält-
nis. Sehr korrekte Ware für ei-
nen sehr korrekten Preis. 

Das führt mich zum Fazit 
meines Rott erdam-Besuchs. 
Die Coff eeshop-Scene ist 
hier völlig anders als die in 
Amsterdam oder in vielen 
anderen niederländischen 
Städten. Das liegt daran, dass 
hier die Mehrzahl der Cof-
feeshops nur Verkaufsstellen 
für Gras und Hasch sind. Im 
Vergleich zu Amsterdam sind 
dafür aber die Preise und die 
Qualität deutlich besser. Was 
meistens fehlt, ist eine chillige 
Coff eeshop-Atmosphäre, in 
der man sich in Ruhe nieder-
lassen kann, um gemütlich 
einen durchzuziehen und ein 
gutes Getränk von der Bar zu 
genießen. Aber beispielsweise 
mit dem „4 Floor“ und „Plu-
to“ sind auch diese Lücken 
in Rott erdam bestens gefüllt. 
Und last but not least ist Rot-
terdam eine Reise wert. Selbst-
verständlich liebe ich die 
heimelige Amsterdamer At-
mosphäre mit den kleinen, hi-
storischen Pakhuises und den 
schmalen Treppenaufgängen. 
Rott erdam ist das genaue Ge-
genteil. Moderne pur, weitläu-
fi g, mit einem mehr als moder-
nen Bauhaus-Stil. Die Stadt ist 
ein einziges architektonisches 
Museum. Und die vielen Frei-
luft-Locations, an denen man 
ungestört einen durchziehen 
kann, besitz en ihre Vorteile. 
Und deshalb sei am Ende das 
Fazit dieses Trips festgehal-
ten: Die Coff eeshop-Scene in 
Rott erdam ist anders als die in 
Amsterdam, aber diese Stadt 
sollte man zumindest einmal 
in seiner Kiff er-Karriere be-
sucht haben. Denn auch sie ist 
mindestens eine Reise wert.

Beitrag von
Christian Rausch

Rotterdam ist immer 
noch anders...
Teil II von Christian Rauschs Rausch durch 
Hollands Metropole Nummer Zwei.
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Nachdem ich euch in der 
letz ten Ausgabe etwas 
über Shatt er und Co. be-

richtete, ließ mich das Thema 
nicht in Ruhe. Wie es der Zu-
fall manchmal so will, bekam 
ich glücklicherweise nochmals 
die Gelegenheit, mich auf die-
sem Planeten mit dem feinen 
Herren AKA Ol Shadderhand 
(Shaddi) zu treff en. Diesmal 
nahm er mich mit auf einen sei-
ner Beutezüge, die immer mit 
edelstem (Shatt er) belohnt wer-
den. Doch zunächst machten es 
wir uns etwas gemütlich und 
plauderten über dies und das. 
Denn mir war es wichtig, zu 
erfahren, worauf der Herr bei 
der Herstellung seiner Extrakte 
besonders achtet.

Die Ausrüstung

Den Anfang machen die Ge-
rätschaften, die der Herr ver-
wendet. Die Selektion der 
Hardware sollte nicht über-
stürzt getroff en werden. Da es 
mitt lerweile unzählige Extrak-
toren gibt, sollte die Wahl gut 
überlegt sein und den eigenen 
Bedürfnissen entsprechen. Ol 
Shadderhand hat sich für ei-
nen speziellen Aluminium Ex-
traktor mit einer besonderen 
Beschichtung entschieden. Der 
Vorteil bei seiner Silberbüchse 
ist, dass man Diethylether- und 
Butan Gas für die Extraktion 
verwenden kann. „Damit kann 
man auch mal experimentieren“, 
sagte er lächelnd. Dann wären 
da noch die Vakuumpumpe 
und die Druckkammer, die 
extrem wichtig für die Reini-
gung der Extrakte ist. Der Vor-
gang der Reinigung wird auch 
purgen oder purging genannt 
und kann mit diversen Appara-
ten durchgeführt werden. Man 
könnte auch einen Vakuumofen 
für das Purgen der Extrakte ver-
wenden. Leider sind solche Va-
kuumöfen nicht gerade billig, 
deswegen wird meistens mit ei-
ner Vakuumpumpe gearbeitet, 
die aber auch sehr schöne Er-
gebnisse zum Vorschein bringt, 
wie ihr noch selbst sehen wer-
det. Natürlich braucht es noch 
ein, zwei Kleinigkeiten, auf die 
ich im Laufe unseres Beute-
zuges näher eingehen werde. 
Doch das waren jetz t erst ein-
mal die Eckpfeiler von Ol Shad-
derhands Hardware. Selbstver-
ständlich besitz t der Gute auch 
diverse Pfeifen und Vapepens 
und ähnliche spaßige Utensili-
en, die einem das Extrakt mög-
lichst mild und schmackhaft in 
die Lunge befördern. Der Herr 
bestellt sein Equipment grund-
sätz lich im Internet bei einem 
kleinen und feinen online Shop 
Namens www.dabbing.de hier 
fi ndet man allerhand Zubehör, 
das zum Dab -Rauchen und 
Herstellen verwendet werden 
kann. Zudem gibt es noch viele 
nütz liche Informationen rund 
um das Thema Extrakte.

Auf dem Weg 

zum Shatter

Nun können wir uns lang-
sam dem Prozess der Extrak-
tion widmen, doch eines noch 
vorab. Das wichtigste für ein 
gutes Extrakt ist das Ausgangs-
material. Unabhängig davon, 
ob man mit Lösungsmitt eln 
extrahiert oder ohne. Deshalb 
gibt es immer mehr Extrakte, 
die aus feinsten Blüten produ-
ziert werden. Natürlich gibt es 
auch sehr gute Extrakte, die 

aus Ernteresten hergestellt wer-
den. Grundsätz lich gilt aber, 
wenn ich ein Extrakt mit Blüten 
herstelle, hat es die Möglich-
keit besser zu werden, als ein 
Extrakt, das mit Ernteresten 
gemacht wurde. Doch die Art 
der Herstellung hat ebenfalls 
einen enormen Einfl uss auf 
das Endprodukt. Neben einer 
akribisch passionierten Her-
stellung empfi ehlt der Herr: 
„Bei Ernteresten immer nur die 
funkelnden Blätt er nehmen. Da die 

großen unverharzten Blätt er das 
Extrakt verunreinigen und einem 
sicher nicht mehr Extrakt bringen 
werden.“ Aus diesem Grund 
produziert Shaddi meistens 
mit dicken Blüten. Und so soll 
es auch diesmal sein, der gute 
Herr zeigt mir einen Teller voll 
mit saftigen und stinkigen Blü-
ten, die nur darauf warteten, 
von ihm zu Extrakt verarbeitet 
zu werden. Die Sorte auf dem 
Teller ist eine Glueberry OG aus 
dem Hause Dutch Passion. Eine 
wirklich gelungene Kreation, 
die unglaublich betörende süße 
Waldbeeraromen mit einem 
Hauch würziger Erde vereint. 

Für diese Session benutz t der 
Herr 50 Gramm Blüten, die er 
in einem elektronischen Mixer 
innerhalb von wenigen Sekun-
den fein zerkleinert, aber nicht 
zu fein. Danach füllt er das Gras 
in seinen Extraktor. Nun muss 
nur noch die PTFE-Folie in den 
Topf der Druckkammer aus-
gelegt werden. PTFE-Folie ist 
überaus praktisch, da die Folie 
Gas, extremer Hitz e und Käl-
te standhält. Dadurch könnte 
man das Extrakt von Anfang 
bis Ende auf dieser Folie wei-
terverarbeiten. Hinzu kommt, 
dass man das Extrakt ohne viel 
Aufwand nahezu rückstands-
frei von der Folie bekommt. 
Nachdem alles so weit gerich-
tet ist, geht es auch schon los. 
Ol Shadderhand waltete seines 
Amtes und jagt eine Flasche 
Dexso durch seine Silberbüch-
se. Hierbei vergisst ein echter 
Cowboy nie sich in seine wirk-
lich dicken Handschuhe, seine 
Schutz brille und seine Sprayer-
maske zu hüllen. Da bei diesem 
Extraktionsverfahren viel pas-
sieren kann, sollten Vorgänge 
dieser Art immer zwingend 
draußen durchgeführt werden. 
Nach gefühlten 10 Minuten ist 
die Flasche komplett  entleert 
und eine bernsteinfarbene 
Flüssigkeit schwimmt auf der 
PTFE-Folie, die sich immer 
noch in dem Druckkammer-
topf befi ndet. Jetz t müssen wir 
abwarten, bis sich das Gas ver-
fl üchtigt. Diesen Prozess sollte 
man wirklich nur sehr behut-
sam beschleunigen. In diesem 
Fall hat der Herr einen Eimer 
lauwarmes Wasser genommen 
und den Druckkammertopf 
behutsam hinein gleiten lassen. 
Aber der Herr sagt selbst, dass 
das Wasser wirklich nicht zu 
heiß sein sollte. Die Temperatur 
sollte während des gesamten 
Vorgangs unter 38 Grad blei-
ben, auch noch bei der Nach-

bearbeitung. Nach etwa zwei 
Stunden ist das Gas größten-
teils verfl ogen und nur noch 
eine schmierige, klebrige, zähe 
Masse auf der Folie sichtbar. 

Nun können wir uns mit dem 
nächsten Schritt  beschäftigen. 
Die Reinigung des Öls mithil-
fe einer Vakuumpumpe. Bei 
dieser Methode wird durch ein 
Vakuum in der Druckkammer 
das überfl üssige Gas aus dem 
Extrakt gelöst. Dafür müssen 

wir die Druckkammer mit 
einem speziellen Deckel schlie-
ßen. Der Deckel verfügt über 
eine analoge Druckanzeige und 
eine spezielle Vorrichtung, die 
mit zwei Ventilen ausgestatt et 
ist. Die Ventile werden benötigt 
um die Luft aus der Druckkam-
mer anzuziehen, den Druck zu 
halten und ihn später wieder 
abzulassen. Natürlich gibt es 
auch hier wieder ein, zwei Klei-
nigkeiten zu beachten. Zuerst 
wird die Vakuumpumpe durch 
einen dünnen Schlauch mit der 
Druckkammer verbunden, da-
nach wird die Druckkammer 
noch auf ein Heizkissen ge-
stellt, um etwas Wärme an das 
Extrakt zu bringen. Die Pum-
pe ist zu dieser Zeit noch nicht 
angeschaltet. Wenn man die 
Pumpe anschaltet, müssen bei-
de Ventile geschlossen sein. Ist 
die Pumpe angeschaltet, wird 
das erste der beiden Ventile 
geöff net (das Ventil, das vom 
Schlauch zur Pumpe führt). So 
kann die Pumpe ein Vakuum 
in der Kammer erzeugen. Der 
Herr versucht den Druck auf 
etwa ein Pascal zu halten. Dann 
schließt er das Ventil wieder 
und erst dann wird die Pum-
pe ausgeschaltet. Würde man 
die Pumpe ausschalten, wäh-
rend das Ventil noch geöff net 
ist, würde Öl aus der Vakuum-
pumpe in die Druckkammer 
zurücklaufen und das Extrakt 
extrem verunreinigen. Das Va-
kuum bleibt in der Kammer, bis 
die Luft mit dem anderen Ven-
til abgelassen wird. Auch hier 
ist wichtig, dass man die Luft 
über das andere Ventil ablässt, 
da sonst erneut Verunreinigung 
droht. 

Das Spektakel, welches sich in 
der Druckkammer während 
dem ersten Vakuums abspielt, 
gleicht schon fast einem Natur-
phänomen eines Mikrokosmos. 
Die Flüssigkeit türmt sich zu 
immer größer werdenden Bla-
sen auf und pulsiert und be-
wegt sich wie Lava von einem 
anderen Planeten. Nach etwa 
20 Minuten lässt der Gute Herr 
die Luft über das zweite Ventil 
ab. Als wir den Deckel abneh-
men, ist ganz klar zu sehen, wie 
sich die Textur und Struktur 
verändert haben. Jetz t ist es an 
der Zeit das Extrakt zu sam-
meln, um es für den zweiten 
Anlauf vorzubereiten. Hierfür 
faltet der Herr die Folie so zu-

sammen, dass das Extrakt auf-
einander klebt. Danach nimmt 
er ein Eispack und streicht die-
ses es über die Folie. Als er die 
Folie wieder aufk lappt, ist die 
Seite der Folie, die mit dem Eis 
gestreichelt wurde, frei von Ex-
trakt und klebt auf der anderen 
Hälfte. Diese Faltechnik wie-
derholt Shaddi, bis er ein Recht-
eckiges dickes Stück Extrakt auf 
der Folie vorfi ndet. Das Extrakt 
platz iert er auf einem kleinen 
Silikon Teller, der perfekt in 

die Druckkammer passt. Auch 
diesmal ist eindrucksvoll zu se-
hen, wie sich das Gas aus dem 
Extrakt kämpft und das kleine 
Rechteck, wie von Geisterhand 
größer wird. Wieder warteten 

wir 20-30 Minuten, bevor wir 
den Druck ablassen.

Da Ol Shadderhand am lieb-
sten Shatt er macht, muss er 
den unförmigen Schatz  noch 
etwas platt  bekommen. Dafür 
verwendet Shaddi wieder sei-
ne PTFE-Folie und drückt mit 
dieser das Extrakt so fl ach wie 
möglich auf den Silikonteller. 
Um das Extrakt von der Folie 
zu lösen, bedient er sich wie-
der dem Eispack. Und weil 

die Arbeit mit der Pumpe und 
der Druckkammer so viel Spaß 
macht, kommt die Shatt er-
scheibe erneut in die Kammer. 
Beim dritt en Purging ist klar 
zu sehen, dass immer weniger 
Blasen aus dem Extrakt em-

porsteigen. Erneutes Warten 
hilft beim Zeitvertreiben. Der 
Reinigungsprozess wird noch 
zwei Mal wiederholt, wobei 
das Vakuum einmal für längere 
Zeit in der Kammer gehalten 
wurde. Je länger das Vakuum 
in der Kammer ist, desto mehr 
Gas kann fl üchtig werden. Da-
her ist es empfehlenswert das 
Extrakt möglichst lang im Va-
kuum zu halten. Ol Shadder-
hand hatt e seinen Glueberry 
Og Shatt er etwa drei bis vier 
Stunden gepurged, wobei er 
zwischenzeitlich immer wieder 
die Druckkammer geöff net hat 
und den Shatt er mit der Folie 
fl ach gedrückt hat.

Die Ausbeute

Nach all der Arbeit war es an 
der Zeit den Shatt er einmal et-
was näher zu betrachten. Die 
Farbe ist schön gelblich und 
die Struktur und Textur sehr 
klar und glatt . So wie man das 
gerne mag und auch der feine 
Herr ist sehr mit seinem Er-
gebnis zufrieden und bat mich 
zum Test, denn ich natürlich 
nicht ausschlagen konnte. Der 
Geruch von dem Glueberry Og 
Shatt er ist relativ schwach, aber 
man kann eine süße fruchtige 
Note wahrnehmen. Allgemein 
ist das Aroma von Shatt er 
im Vergleich zu Budder oder 
Wax geringer, da die Terpene 
in dem Extrakt eingeschlos-
sen sind. Extrakte wie Budder 
oder Crumble verströmen auf-
grund einer anderen Struktur 
und größeren Oberfl äche ein 
intensiveres Aroma. Gedabbt 
entfaltet sich jedoch die Kraft 
von Shatt er genauso wie die 
von Wax und CO. So ist es auch 
bei dem Glueberry ein wirklich 
unglaubliches Geschmackser-
lebnis. Eine kleine Reise in das 
Beerenfeld von Mutt er Glue-
berry, die gerne ihre süßen 
Früchte präsentiert. Dement-
sprechend ist der Geschmack 
extrem fruchtig und süß. Da 
wir die Temperatur des E-nails 
bei - ich glaube - 340 Grad ein-
gestellt hatt en, kam der Ge-
schmack voll zur Geltung und 
auch die Wirkung trat unmitt el-
bar in Kraft. Gerade im Bereich 
Schmerzen und Entspannung 
können Extrakte überaus gute 
Arbeit leisten, da die Konzen-
tration von Shatt er je nach Qua-
lität bis zu 85 % betragen kann. 
Also in einem Gramm Extrakt 
stecken bis zu 850 mg THC. 
Wenn man bedenkt, dass ein 
sehr gutes Gramm Gras 200 mg 
enthält, befi nden sich in einem 
Gramm Extrakt locker drei bis 
vier Gramm Gras. Deswegen 
sollte man sich das Mott o „ein 
Krümel ist genug“ auf die Fah-
ne schreiben und es mit Extrak-
ten wirklich immer erst lang-
sam angehen lassen.

Dieser Artikel dient nur zu 
Aufk lärung und Informations-
zwecken, auch aufgrund der 
drohenden Explosionsgefahr! 
Cannabis und deren Extrakte 
sind in manchen Ländern ver-
boten.

Beitrag und Bilder
der Budler

Auf Beutezug mit 
Ol Shadderhand

der Budler im Cannabisrausch.

Bild: Ausgangsmaterial Glueberry

Bild: Equipment

Bild: Pot Extrakt abgedampft

Bild: Gluebarry Shatter
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Mit einem mitt lerweile wohl 
circa 33000 Personen zäh-
lenden Medizinalhanfpatien-
tenkreis im Land hat sich die 
Nachfrage nach Cannabisme-
dizin in kürzester Zeit so über-
raschend stark erhöht, wie die 
Anzahl der Nutz er, denen das 
Naturmedikament Hilfe ver-
spricht. Da die Nachfrage den 
Bestand oft übersteigt, müssen 
Patienten teils Odysseen erle-
ben, bis die ärztlich verschrie-
bene Medizin dann endlich in 
Empfang genommen werden 
kann. Wie groß der Bedarf an 
den weiterhin noch nicht selbst 
in Deutschland produzierten 
Pfl anzenprodukten gewach-
sen ist, legt die Antwort seitens 
der Bundesregierung auf eine 
kleine Nachfrage der Links-
fraktion off en. Importanträge 
für doppelt so viel Cannabis 
in sechs Monaten wie in den 
vergangenen acht Jahren spre-
chen Klartext, auf welche Ver-
sorgungsmengen sich Kran-
kenkassen einzustellen haben 
– und Seehäfen.
Von November 2008 bis März 
2017 – bevor das Medizinal-

hanfgesetz  in Kraft trat – im-
portierte Deutschland Canna-
bis zu medizinischen Zwecken 
in einer Gewichtsmenge von 
1060 Kilogramm. Nachdem 
die Gesetz gebung endlich eine 
vereinfachte Versorgung mit 
Medizinalhanf am 10. März 
2017 für Kranke ermöglichte, 
aber sich dabei off ensichtlich 
etwas während der Hochrech-
nung verschätz te, wurden in 
den vergangenen sechs Mona-
ten nun weitere Importanträge 
für medizinisches Cannabis 
eingereicht, welche den sich 
häufenden Versorgungslücken 
entgegenwirken versuchten. 
Eine Menge von 2100 Kilo-
gramm Cannabis möchten 
Medikamentenimporteure in 
Deutsche Apotheken liefern, 
oder haben diese sogar zu Tei-
len zwischen September 2017 
und März 2018 schon ins Land 
gebracht. Die in diesem kurzen 
Zeitraum von unterschied-
lichen Unternehmen eingerei-
chten und bereits gestatt eten 
Anträge beinhalteten jeweils 
die Bitt e um eine Genehmi-
gung zur Einfuhr der mög-

lichen Höchstmengen von Me-
dizinalhanf. Zusätz lich zu den 
meist wohl schon importierten 
Mengen wären auch noch 
weitere Anträge von sechs 
Importeuren eingegangen, 
welche um eine Erhöhung der 
Höchstmenge bitt en und so-
mit ihrer gemeinsame Absicht 
Ausdruck verleihen, zusam-
men bis zu 21000 Kilogramm 
Cannabis einführen zu dürfen.

Bei einem frühestens ab 2019 
von der Bundesregierung ge-
planten Start der heimischen 
Produktion – mit erwarteten 
Erntemengen von erst einmal 
nur 1000 Kilogramm Mari-
huana – kommt Importeuren 
à la Cannamedical daher eine 
neue kooperative Apotheken-
versorgung durch ausgezeich-
nete kanadische Qualitätspro-
duzenten sicherlich so recht 
wie den davon hoff entlich 
ebenso profi tierenden Medizi-
nalhanfpatienten.

auf hanfj ournal.de

Samstag, 17. März 2018

Auch im Pleitestaat Griechen-
land wird mit Schwarzmarkt-
gütern unter der Hand gutes 
Geld verdient, sodass sich dort 
ebenfalls stets die typischen 
Kriegsszenarien der Prohibiti-
on im Kampf gegen die Drogen 
auftun können. Um zukünf-
tig nicht mehr allen Händlern 
illegaler Substanzen hinter-

herjagen zu müssen, lässt sich 
Griechenland von der medi-
zinischen Cannabiswelle mit-
reißen, die vor Kurzem auch 
Europa erreichte. Anfang März 
wurde daher in parlamenta-
rischen Komitees einem Ge-
setz esentwurf zugestimmt, der 
den Anbau und den Vertrieb 
von legalem Marihuana in die 

richtigen Wege leiten soll. Grie-
chenland ist einen Schritt  näher 
am Medizinalhanf.
Auch wenn die Gegner des 
Vorhabens – die sich unter 
anderem in der Neuen Demo-
kratischen Partei, der kommu-
nistischen Partei, der Enosi 
Kendroon und der Chrysi Avgi 
befi nden – den Vorstoß für 

überhastet und die Grundla-
gen des Gesetz esentwurfs für 
lückenhaft halten, stimmte die 
Regierungskoalition für ein 
Fortschreiten in dieser Frage. 
Auf dem Plan stünde derzeit 
die Lizenzierung einer einzigen 
Produktionsstätt e, in der die 
gesamte Arbeit am natürlichen 
Rohstoff  bis zum fertigen Pro-
dukt vonstatt engehen solle. 
Dennoch wett ern Politiker der 
Neuen Demokraten, dass man 
es zu verhindern wissen wür-
de, Griechenland im Haschisch 
untergehen zu sehen, da die 
aktuellen Entscheider im näch-
sten Jahr mit Sicherheit schon 

wieder ihre Regierungspositi-
on verlieren würden. Die Kom-
munisten hingegen stimmten 
nicht nur gegen den Entwurf, 
sondern forderten dazu auf, 
ihn aufzugeben, da man mit 
dem angestrebten Regelwerk 
den neu eröff neten Markt nur 
„Geiern“ und „mörderischen 
multinationalen Konzernen“ 
überlassen täte.

Ganz falsch liegen die grie-
chischen Commies damit 
wohl auch nicht, denn bereits 
während der Entwicklungen 
sickerten erneut Informati-
onen über ein kanadisches 

Unternehmen namens Aphria 
durch, welches bereits im Vor-
feld über benötigte Investiti-
onen mit Verantwortlichen in 
der Politik sprach, um noch in 
diesem Jahr mit der bereits ein-
geplanten Medizinalhanfpro-
duktion in der nordöstlichen 
Xanthi-Region Griechenlands 
beginnen zu können.
Verdammt nah dran am grie-
chischen Hanf!

auf hanfj ournal.de

Donnerstag, 8. März 2018

Weltweit bereiten sich Unter-
nehmen auf den kommenden 
Umschwung in der globalen  
Drogenpolitik vor. Von Aus-
tralien über Dänemark bis Ka-
nada werden Pläne geschmie-
det, den lukrativen Markt den 
Händen Krimineller zu entrei-
ßen und statt dessen saubere 
Geschäfte mit sauberer Ware 
sicherzustellen. Auch einige 
Börsengänge fanden auf klei-
neren Handelsplatt formen 
zu diesem Zweck in der Ver-
gangenheit statt , doch nun ist 
die erste Cannabis-Company 
auf der größten US-Handels-
platt form gelandet. Der Nas-
daq hat von nun an mit der 
Cronos Group den ersten Ma-
rihuanalieferanten offi  ziell un-
ter ständiger Beobachtung für 
interessierte Investoren.
Am 27.02. erhielt das kana-
dische Unternehmen den 
einem Ritt erschlag gleichkom-
menden Zugang zum ameri-
kanischen Aktienmarkt, auf 
der bekanntesten und größten 

elektronischen Handelsplatt -
form der Welt. Der Nasdaq 
führt von nun an die Werte der 
zwei kanadische Produzenten 
umschließenden Cronos 
Group, die neben Bezugska-
nälen in Israel und Australien 
wohl auch einen speziellen ex-
klusiven Deal für medizinische 
Cannabisprodukte mit 12000 
deutschen Apotheken besitz t. 
Gedeutet wird der Einstieg des 
ersten Marihuanaproduzenten 
auf den bekanntesten Aktien-
markt der Welt wie ein Pauken-
schlag, der die klare Nachricht 
vermitt elt, dass der Geschäfts-
sektor Hanf vollständig ange-
kommen ist und fortan auch 
vollkommen ernst genommen 
werden muss. Wie das Wall-
street-Online-Portal defi niert, 
zählt das Unternehmen „mit 
einer Marktkapitalisierung von 
1,2 Milliarden $ bei einem kolpor-
tierten Aktienpreis von 7,75 US$ 
pro Stück zu den größeren kana-
dischen Cannabis-Produzenten.“ 
Da diese Informationen jedoch 

wenig Aufschluss über die sich 
bietenden Verdienstoptionen 
für bereitwillig in das Canna-
bisgeschäft einsteigende Ma-
rihuana-Connaisseurs und 
Ganja-Entrepreneure enthält, 
dürften Empfehlungen von an-
derer Seite willkommen sein.
Der bekannte Wirtschaftsöko-
nom Professor Doktor Justus 
Haucap – der in Bälde die 
Kosten der Repression und 
mögliche Gewinne bei einer 
Legalisierung im Auftrag des 
Deutschen Hanfverbandes 
ausrechnen wird – rät in ak-
tuellen Interviews neben der 
dringend zu empfehlenden 
Kursänderung in der Drogen-
politik ebenso zum zeitnahen 
Einstieg in den fi nanziell viel-
versprechenden Cannabisakti-
enmarkt.

auf hanfj ournal.de

Mittwoch, 28. Februar 2018

Doppelt so viel Cannabis in 
sechs Monaten wie in den 
vergangenen acht Jahren
Medizinalhanfnachfrage in Deutschland ist enorm.

Griechenland ist einen Schritt 
näher am Medizinalhanf
Cannabisproduktion, Cannabisvertrieb, Cannabisexport in der Mache.

Erste Cannabis-Company 
auf der größten
US-Handelsplattform
Nasdaq hat Platz für die  
kanadische Cronos Group.
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Hanf Journal: Jeder Grower 

kennt das Problem: Durch die 

vielen farbigen LEDs sind die 

Pfl anzen während der Licht-

phase nicht in ihrer natür-

lichen Farbe zu sehen. Doch 

das ist nicht das einzige Pro-

blem: Ohne Brille ist man

der UV-Strahlung ungeschützt 

ausgesetzt.

Für die menschliche Netzhaut 

stellt Licht aus LEDs eine photo-

chemische Gefährdung dar. Wie 

schützt man sich als Grower am

besten vor UV-Strahlung?

Peter: Ich muss zugeben, 

dass wir in unserer Branche 

manchmal nachlässig sind. 

Ganz nach der Devise, einmal 

kurz nach den Pfl anzen se-

hen, schadet ja niemanden. 

Viele Hobby-Grower arbeiten 

komplett ohne Schutzbrille,

obwohl sie schon mal ein oder 

zwei Stunden pro Tag bei ihren 

Pfl anzen verbringen. Auch die 

Verwendung von billigen Son-

nenbrillen ist zu vermeiden, da 

die meisten ja über keinen UV-

Schutz verfügen.

Hanf Journal: Welche Lichtfar-

ben sind für das menschliche 

Auge besonders schädlich?

Peter: Bei LEDs, die rotes oder 

gelbes Licht emittieren, besteht 

kaum eine Gefahr. Gefährlich 

für unser Auge sind vor allem 

LED’s, die weißes oder blaues 

Licht abstrahlen. Dadurch kann 

eine chemische Reaktion im 

Auge ausgelöst werden.

Hanf Journal: Ab wann ist

Licht wirklich gesundheits

gefährdend? 

Peter: Einmaliges,  fl üchtiges 

„hineinsehen“ gilt als ungefähr-

lich. Der Grenzwert liegt zwi-

schen zehn bis 73 Sekunden. Bei 

weißen oder blauem LEDLicht 

ist eine Gefährdung der Netz-

haut möglich. Zu beachten ist,

dass die Dauer der Sichtkon-

takte innerhalb eines Tages 

in Summe unter zehn Sekun-

den  bleibt. Ein Gutachten zu 

LED-Lampen (https://www.

baua.de/DE/Angebote/Pu-

blikationen/Berichte/F2115.

html), auf das ich selbst oft zu-

rückgreife, wurde von Wissen-

schaftler der Bundesanstalt für 

Arbeitsschutz und Arbeitsme-

dizin (Baua) erstellt. Besonders 

bei der Installation von großen 

Beleuchtungsanlagen müssen 

Arbeitgeber die strengen Au 

agen beachten. 

Hanf Journal: Was macht den 

nun die Brillen von Method

Seven so besonders?

Peter: Die Schutzbrille lässt

einen mit LED beleuchteten 

Raum wirken, als wäre dieser 

mit Sonnenlicht durchfl utet. 

Unsere Pfl anzen benötigen ja 

viel Zuwendung und Pfl ege, 

kurz mal in den Growroom gu-

cken, bringt wenig.

Hanf Journal: Was macht die 

Linse so besonders?

Peter: Die Linsen bestehen 

aus Polycarbonat mit Hundert-

prozentigem UV-Schutz und 

Tri-Flection-Methan-Silber-Be-

schichtung für Antirefl ex und 

Blendungsbegrenzung. Wie bei 

andere Premium-Brillen und 

im Gegensatz zu typisch wert-

vollen Brillen, sind diese Linsen 

dezentriert (asymmetrisch), um 

Verzeichnungen zu vermeiden, 

die sonst bei einer gebogenen 

Linse auftreten würden. Der 

Cultivator-Rahmen verfügt 

über einen gummierten Nasen-

pad für einen bequemen Trage-

komfort.

Behalte den Durchblick
Mit den Schutzbrillen und Clip-On Gläser von Method Seven behalten Grower den perfekten Durchblick
und schützen ihre Augen vor gefährlicher UV-Strahlung. Peter Kirchhofer, Grow-Experte und Chef von Re-
turn & Customer Care bei grow in, erklärt, was die Schutzbrillen von Method Seven können und worauf
man als Grower achten muss.

Method Seven wurde 2011 im kalifornischen Santa Cruz gegründet und wurde schnell zu einem der führen-

den Unternehmen für Performance-Spezialoptiken. Das Unternehmen entwickelte die weltweit erste HPS 

Grow-Brille. Die HPS-Gläser sind mit der patentierten Rendition Perfect Color HPS-Technologie ausgestattet, 

die gemeinsam mit Weltmarktführer Carl Zeiss entwickelt wurden und aus deutschen Mineralgläsern oder 

synthetischen Gläsern mit hoher optischer Qualität bestehen. 

Color, Clarity, Protection. Method Seven delivers!

Jetzt bei Deinem Fachhändler erhältlich.
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Coming 
Soon

Vom 11.-13.April 2018 
wird in Berlin zum 
zweiten Mal ein biss-

chen Cannabisgeschichte 
geschrieben. Nachdem sich 
die International Cannabis 
Business Conference 2017 
als eine großartige Premiere 
gestaltete, sind alle Erwar-
tungen wie guten Hoffnungen 
auf ein ebenso tolles Ereignis 
geschürt und somit die besten 
Voraussetzungen für ein  pro-
fessionelles Fortschreiten auf 
dem legalen Cannabissektor 
in Deutschland geschaffen. 
Unter gleichgesinnten Per-
sonen, welche zeitgleich oft 
erfolgreiche Unternehmer 
aus dem globalen Marihua-
nageschäft darstellen, lassen 
sich die möglichen Legalisie-
rungschancen hierzulande 
vernunftbegabt ausloten und 
wichtige Weichen für die un-
aufhaltsam scheinende Zu-
kunft stellen. Die ICBC Berlin 
2018 bietet ein volles Pro-
gramm, womit nicht nur die 
vielen Vorträge, Auftritte und 
Diskussionsrunden auf der 
Hauptbühne gemeint sind.

Erneut wird auf der ICBC 
im Maritim Pro Arte Hotel 
neben dem ausgewogenen 
Podiumsprogramm natürlich 
auch genügend Platz für Fir-
men aus der Branche geboten. 
Wie auf einer kleinen Hanf-
messe informieren sich die oft 
aus weiter Ferne angereisten 
Vertreter der jeweiligen Un-
ternehmen untereinander et-
was genauer über das eigene 
Schaffen und die Motivation 
hinter ihrem tun. Verträge 
können auf diese Weise in 
ruhiger Atmosphäre zum 
Abschluss gebracht werden 
und eine freundschaftliche 
Vernetzung aller Marktteil-
nehmer findet unwillkürlich 
statt. Beides sind wichtige 
Aspekte der International 
Cannabis Business Conferen-
ce Berlin, die für den recht 
ungewöhnlichen Eintritts-
preis jedoch noch weit mehr 
zu bieten weiß. 

Mindestens 38 mehr oder 
minder bekannte Personen 
aus dem boomenden Cann-
abusiness werden während 

der drei Tage der ICBC Ber-
lin 2018 ihr Wissen in Dis-
kussionsrunden und Vorträ-
gen preisgeben und über die 
Zukunft des legalen Hanf-
marktes philosophieren. Kon-
takte zum Knüpfen sind auf 
der zweiten Business-to-Bu-
siness-Hanffachmesse somit 

mehr als garantiert, da sich 
auch immer mehr Menschen 
für eine sichere Beschäfti-

gung im Cannabissegment 
interessieren und die Betrach-
tung des Marktes insgesamt 

einem zu befürwortenden 
Umschwung unterliegt. Die 
spannende Eröffnungsrede 

der ICBC Berlin 2018 hält 
daher passender Weise der 
zu dem Thema „Lügen“ si-
cherlich einiges in den Raum 
zu werfen habende Henry 
Rollins, der schon seit den 
frühen achtziger Jahren eine 
besondere Liebe für Deutsch-
lands (damals noch geteilte) 
Hauptstadt während Kon-
zerttouren mit seiner Punk-
band Black Flag entwickelte. 
Der gefeierte Autor, Sänger, 
Journalist und auch schon 
einmal zum "Man of the Year" 
gewählte Rollins stellt dazu 
erneut einen besonderen Ce-
lebrityauftritt auf der deut-
schen Cannabisbühne dar, 
welche im letzten Jahr auf 
der ICBC erstmalig durch ein 
kleines Konzert von KRS One 
gefüllt wurde. Wer sich auf 
der Afterparty der Internati-
onal Cannabis Business Con-
ference Berlin zum angenehm 
privat wirkenden Stelldichein 
2018 die Mühe machen wird 
für etwas musikalische Un-
termalung zu sorgen, ist 
bisher noch nicht garantiert 
festgeschrieben, doch Berli-
ner Spatzen pfiffen den Na-
men DJ Muggs bereits schon 
mehrfach von den Dächern. 
Also kann wohl mit dem Pro-
duzenten und Discjockey von 
niemand Geringerem als den 
sehr gern kiffenden Herren 
auf dem Cypress Hill an-
scheinend fest gerechnet wer-
den – plus Rollins? Fat!

Unter www.internationalcbc.
com kann man sich im Vor-
hinein ein bisschen näher mit 
der International Cannabis 
Business Conference ausein-
andersetzen und natürlich 
auch die für den Besuch be-
nötigten und gerade noch be-
günstigten Tickets erstehen. 
Wir sehen uns auf der ICBC 
2018!

ICBC Berlin vom 
11.- 13. April 2018

Maritim Pro Arte Hotel
Friedrichstraße 151
10117 Berlin, Germany

Von Henry Rollins bis Dr. Franjo 
Grotenhermen.

ICBC Berlin 2018 
bietet ein volles 
Programm
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Pünktlich zum anstehen-
den Beginn des Sommers 
2018 fi ndet erneut in Ber-

lin die Mary Jane Hanfmes-
se statt , um die neusten Ent-
wicklungen der unaufh altsam 
wachsenden Branche sowie 
viel Gesprächsstoff  zum The-
ma Cannabis in Deutschlands 
Hauptstadt fachgerecht zu 
präsentieren. Zum dritt en Mal 
können sich alle Besucher und 
Bewohner der wohl belieb-
testen Metropole des Landes 
darauf vorbereiten, an einem 
langen Wochenende besonde-
re Tage auf der erneut an einen 
anderen Standort gewanderten 
Hanff achmesse zu verbringen 
und sich auf die Zeiten nach 
der Prohibition zu freuen. Ce-
lebrate Mary Jane Berlin III.

2018 haben die Veranstalter der 
Mary Jane Berlin ein altehrwür-
diges Gebäude der Berliner 
Konzert-, Veranstaltungs- und 
Partyszene gekapert und laden 
alle interessierten Hanff reunde 
in die bekannte Arena am 
Treptower Park. Auf einem Ge-
lände von 6500 Quadratmetern 
innerhalb des Gebäudes und 
auf 950 Quadratmetern, die 
zum Außenareal zählen, fi nden 
über 170 internationale Ausstel-
ler genügend Platz , um alle mit-
gebrachten Highlights aus der 
heimischen Hanfb ranche her-
zuzeigen. Neuste Trends dür-
fen auf den vielen Ständen also 
erwartet werden, während dort 
auch die Klassiker aus den bun-
ten Sortimenten nicht vergessen 
werden. Mit Mitbringseln aus 
den USA, Holland, Israel und 
Kanada dürfen Besucher der 
Berliner Cannabismesse Mary 
Jane defi nitiv rechnen, da sich 
nun auch in diesen Ländern ein 
riesiges Interesse für den deut-
schen Markt gebildet hat. 

Aufgrund des im letz ten Jahr 
hierzulande in Kraft getre-
tenen Medizinalhanfgesetz es 
steht dieser Sektor global unter 
großer Beobachtung und wird 
daher selbstverständlich auch 
auf der Mary Jane 2018 beson-
dere Beachtung erfahren. Für 
Menschen, denen die medi-
zinische Verwendung derzeit 
noch viele Fragezeichen im 
Kopf bereitet, bietet die dritt e 
Mary Jane Berlin etwas Aufk lä-
rung durch die vorbereiteten 
Auftritt e von Experten. Dr. 
Franjo Grotenhermen und Dr. 
Eva Milz werden ihr Wissen 
über das verschreibungsfähige 
Naturmedikament Marihuana 
mit den Anwesenden teilen, 
und auch die ebenfalls anwe-
senden Mitarbeiter des Deut-
schen Hanfverbandes werden 
sich auf die unterschiedlichen 
Kriterien des legalen Marktes 
konzentrieren. So stehen auch 
Vergabeverfahren der Anbau-
lizenzen. Züchtungen, Selekti-

onen und die Anforderungen 
an den medizinischen Anbau 
von Cannabis unter dem As-
pekt der aktuellen Gesetz eslage 
auf dem Programm der Mary 
Jane 2018, welche mit ungefähr 
17000 gut gelaunten Gästen auf 
dem Gelände der Arena rech-
net. 

Die Pausen zwischen den vielen 
Standspaziergängen und dem 
ständig statt fi ndenden Small 
Talk können alle Angereisten 
mit kulinarischen Angeboten 
füllen, die sich natürlich auch 
der grünen Gegebenheit anzu-
passen wissen. Ebenso lockert 
Livemusik nach Ausfl ügen 
von den gläsernen Bongkunst-
werken, den Blätt chenständen, 
oder aber nach einem Hands-
hake beim Hanf Journal die 
gesamte Atmosphäre auf, so-
dass man bei der Mary Jane 
Berlin 2018 nicht nur von einer 
Hanff achmesse, sondern viel 
eher von einem waschechten 
Hanff estival sprechen sollte. 

Fachbesucher können Kontakte 
knüpfen, Messebesucher dem 
spannenden Thema frönen 
und Teilnehmer des Geschäfts-
sektors auf Projektsuche und 
Ideenfi ndung gehen – Celeb-
rate Mary Jane III von 08.-10. 
Juni 2018 in Berlin.

Mary Jane Berlin
08.-10.06.2018
11:00 bis 18:00 Uhr
ARENA Berlin
Eichenstraße 4
12435 Berlin

Tagesticket: 15 €
Dreitagesticket: 30 €
Businessticket: 40 €

www.maryjane-berlin.com

Celebrate Mary 
Jane Berlin III

Hanff achmesse Mary Jane Berlin 
2018 vom 08.-10. Juni.

GROWKING
L E D  L I G H T I N G  TE C H N O L O G Y

R

RAIL120

JETZT NEU.
GROWKING RAIL 120

Weitere Informationen zur RAIL 120 und anderen LEDs bekommt Ihr auf www.growking.de – Jetzt auch mit BitCoin Zahlungsmöglichkeit.

120 W LANGLEUCHTE | PASSIV GEKÜHLTES ALUMINIUMPROFIL | OSRAM OSLON® SSL LEDS
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Gerhard Seyfried gehört 
schon so lange zur al-
ternativen hanfophilen 

Szene, dass er beinahe eine 
Legende ist. Und seine Kult-
fi gur Zwille hat vermutlich 
mehr gekiff t, als die gesamte 
Führungsriege der Grünen 
zusammen. Jetz t, zu seinem 
70. Geburtstag, hat Seyfried 
nach über 20 Jahren Absti-
nenz endlich wieder einen 
Comicband über die seit lan-
gem Kultstatus erreicht ha-
bende Comicfi gur Zwille vor-
gelegt. Der Untertitel des im 
Fifty/Fifty-Verlags (in Koope-
ration mit Westend - gehört 
inzwischen zum Buchmark-
triesen Randomhouse!) er-
schienen Comics „Zwille“ ist 
vielsagend: „The Law returns 
to Kreuzberg“. Denn genau 
um diesen Themenkomplex 
geht es in erster Linie in dem 
Comic. Also die mit Rie-
senschritt en fortschreitende 
Gentrifi zierung derjenigen 
Berliner Stadtt eile, die bisher 
eher als Ausbünde der Anar-
choszene, des linksliberalen 
Vigilantentums und als bul-
lenfreie Zonen galten. 

Berlin-Kreuzberg erlangte 
in diesem Sinne jahrzehn-
telang traurigen Kultstatus 
bezüglich der brutal-zerstö-
rerischen Autonomen-, Anar-
cho- und Antiimps-Krawalle, 
die den 1. Mai-Demonstra-
tionen so sicher folgten, wie 
das berühmt und berüch-
tigte Amen in der Kirche. 
Doch damit ist jetz t Schluss 
– zumindest im Comic. Denn 
auch Kreuzberg wird „aufge-
räumt“, Spekulanten stehen 
in den Startlöchern und über-
all sprießen global agierende 
Verkaufskett en für Kleidung 
und Futt er sowie hippe, indi-
viduelle Läden aus dem Bo-
den wie Pilze nach heftigen 
Regenschauern im dämpfi gen 
Waldgebiet. Die Gentrifi zie-
rung macht also leider auch 
vor dem Kiez Kreuzberg nicht 
halt, doch auf dem Cover 
steht bereits die diesbezüg-
liche Antwort: Die Kultfi gur 
Zwille in Jeanslatz hose mit 
seinem allseits bekannten 
Anarcho-Vollbart und mehr 
Lamett a und Polizeisternab-
zeichen an der Brust als es der 
Berliner Polizeipräsident je in 
seiner Amtszeit zu sammeln 
in der Lage wäre. Solange das 
Gesetz  so „zwillemäßig“ aus-
sieht, muss einem auch um 
Berlin-Kreuzberg nicht angst 
und bange sein, zumal Zwille 
ein energetisch aufgeladenes 
„Schnorch“ von sich gibt.

Zum Inhalt: Die Comicfi gur 
Zwille hat nun seit Ewigkeiten 
keinen Job mehr in einem Co-
mic gefunden und lebt mit 
seinem Kumpel McÖko im 
letz ten besetz ten Haus in Ber-
lin-Kreuzberg, das ja wie ge-
sagt inzwischen beinahe voll-
ständig gentrifi ziert ist. Doch, 
wie sollte es anders sein, die 
Bullen räumen natürlich auch 
noch dieses letz te Haus, den 

letz ten selbstbestimmten und 
selbstorganisierten Flecken 
in Berlin, um den maximalen 
Profi t der Spekulanten, Heu-
schrecken und Aktionäre zu 
sichern. Auf der anderen Sei-
te sucht der Comic-Zeichner 
Seyfried, der in Italien den 
letz ten unabhängigen Co-
mic-Verlag namens „Fumett i 
Seyfrett i“ führt, verzweifelt 
eine Hauptfi gur für seinen 
neuen Comic. Also, wieso 
nicht auf Altbewährtes, also 
Zwille zurückgreifen, der zu-
letz t vor 20 Jahren eine Haupt-
rolle in Seyfrieds Comics ge-
spielt hat? Doch so einfach 
funktionieren die Dinge in 
den Zeiten der Heuschrecken- 
und des Turbo-Kapitalismus 
nun auch wieder nicht, dieser 
Realismus hat sogar im Genre 
Comic Einzug gehalten. Denn 
die GNA, die 99% des Comic-
marktes beherrschende Gra-
phic Novel Authority, möchte 
dies verhindern und Zwille 
für eigene Projekte einspan-
nen, die letz tlich lediglich auf 
Werbung und Profi tmaximie-
rung hinauslaufen. 

Naiv, ahnungslos und gut-
mütig geben sich Zwille und 
McÖko für das Projekt her, 
damit sie zumindest ein we-
nig Geld zum Überleben und 

vor allem für Bier und Can-
nabis haben. Doch sie ahnen 
ja keineswegs, dass ihre Ge-
sichter und Persönlichkeiten 
lediglich für billige Propagan-

da- und Werbefi lme der GNA 
missbraucht werden sollen, 
sonst hätt en sie sich für den 
Teufelsdeal nie hergegeben. 
Die GNA unterstütz t zudem 

den an einen Fleischklops 
erinnernden Senator Schma-
rotz ke, der im Wahlkampf 
und sonst wo die Gentrifi zie-
rung Berlins als eine Wohl-

tat für ganz Berlin verkauft, 
sich dabei aber in allererster 
Linie die eigenen Taschen 
vollstopft. Damit beginnt ein 
spannendes Abenteuer, in 

dem Gerhard Seyfried mit 
gewohnt bissigem Humor 
die aktuelle soziopolitische 
Realität Berlins auf den Arm 
nimmt.

Die Bewertung von Seyfrieds 
„Zwille“ fällt nicht ganz ein-
fach. Zum einen ist es mehr 
als zu begrüßen, dass nach 
über 20 Jahren endlich wieder 
ein Comic mit der Kultfi gur, 
dem fanatischen Polizeistern-
sammler Zwille, erschienen 
ist. Wer allerdings die frü-
heren Zwille-Comics kennt, 
angefangen von dem sensati-
onell und nie mehr erreichten 
Band „Wo soll das alles en-
den?“ bis hin zu „Flucht aus 
Berlin“, der kommt nicht um-
hin, einen Qualitätsrückgang 
zu konstatieren. Es fehlen die 
frischen, abgefahren-spacigen 
Ideen, die sonst immer die 
Zwille-Comics auszeichnen. 
Aber auch der neue „Zwille“ 
enthält jede Menge Jokes und 
Anspielungen, die den Leser 
nicht nur nach dem Genuss 
von THC-haltigem herzhaft 
lachen lassen. Ob nun die 
spießig-piefi gen Käff er Pots-
dam und Wannsee aufs Korn 
genommen werden, ob die 
drohende Monopolisierung 
des Comicmarktes durch Gi-
ganten à la Marvel’s Comic 
(hier: GNA als Graphic No-
vel Authority) persifl iert wird 
oder die Wandlung der Kieze 
hin zu hochglanzpolierten 
Vierteln, die nur auf den 
Einzug der neuen Yuppies 
warten, um damit ihre Geld-
druckmaschinen in Gang zu 
setz en – das alles ist äußerst 
unterhaltsam und witz ig. Na-
türlich wird in „Zwille“ auch 
tüchtig einer durchgezogen, 
denn Cannabis darf bei Sey-
fried nie zu kurz kommen, 
auch wenn der Autor bereits 
die 70 überschritt en hat. Sehr 
witz ig ist auch die Szene als 
Zwille und McÖko es sich in 
einer Villa bequem machen, 
die dortigen, immensen Bier-
vorräte vernichten und Zwille 
auf McÖkos eher bedauernde 

Bemerkung, dass kein Bier 
mehr da sei, ziemlich besoff en 
„Gozeidank“ antwortet.

Es ist wohl müßig darüber 
zu streiten, ob Seyfried den 
alten politischen Biss frühe-
rer Comics besitz t, ob der 
Zwille-Running-Gag des Po-
lizeisterne-Sammelns heute 
noch überhaupt aktuell ist oder 
ob die narzisstische Selbst-
referentialität, die Seyfried 
seit geraumer Zeit eine Haupt-
rolle in seinen eigenen Co-
mics beschert, notwendig ist.
Aber nach über 20 Jahren Ab-
stinenz ist es mehr als wohl-
tuend von Seyfried einen 
neuen Zwille-Comic in der 
Hand zu halten. Und Seyfried 
hat einen klaren Blick für die 
soziopolitischen Schiefl agen 

der Hauptstadt beibehalten. 
Er erkennt klar, wo soziale 
Ungerechtigkeit auf Kosten 
der Armen und der sozialen 
Vielfalt und Gerechtigkeit 
entsteht. Dass er den Finger 
in diese Wunde legt, ohne 
dabei über die Gebühr zu mo-
ralisieren und zugleich auch 
liebevoll und fürsorglich die 
Eigenheiten und Defi zite der 
sozial Unterdrückten wie 
Zwille und McÖko nicht ver-
schweigt, das alles zeichnet 
das allumfassende Gesell-
schafts- und Biotop-Panora-
ma von Seyfried aus. 

Die Story an sich lahmt leider 
mitunter, sodass auch aller 
THC-Konsum vor oder wäh-
rend des Lesens nix hilft. Hier 
hat Seyfried meines Erachtens 
den alten Biss der ganz frühen 
Tage ein wenig verloren. Das 
tut dem positiven Gesamtein-
druck von „Zwille“ aber 
keinen Abbruch, zumal der 
Wortwitz  an beinahe an allen 
Stellen nach wie vor besticht. 
Fazit: Absolut lesenswert und 
nicht nur für Seyfried- und 
Zwille-Fans ein Muss! Unbe-
dingt lesen.

Fifty Fifty Verlag
ISBN: 9783946778066

Beitrag von
Christian Rausch

Zwille is back in Berlin

Gerhard Seyfrieds „Zwille“ knüpft an 
alte Zeiten an, kann diese aber nicht 
mehr ganz erreichen

Bild: 'Haschisch! - Gesundheit!  © Gerhard Seyfried 2001 

BUCHTIPP
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SAMSTAG 05. MAI 2018

Augsburg 13:00
Königsplatz
Berlin 14:00
S/U Warschauerstr.
Braunschweig 12:00
- 
Duisburg 14:00
Portsmouthplatz
Düsseldorf 12:00
Graf-Adolf-Platz
Erlangen 13:30
Martin Luther Platz
Hannover 20:00
Klagesmarkt
Halle-Saale 13:00
Hallmarkt
Heidelberg 14:00
Stadtbücherei
Ingolstadt 16:00
Paradeplatz
Köln 15:00
Heumarkt
Mainz 15:00
Bahnhofplatz
Nürnberg 14:30
Hallplatz
Passau 14:00
Klostergarten
Stuttgart 14:30
Marktplatz
Wildeshausen 13:00
Marktplatz
Wien 12:00
Westbahnhof

SAMSTAG 12. MAI 2018

Dortmund 13:00
Katharinestr./Kampstr.
Ulm 14:00
Hirschstrasse

Seit 1999 hat sich die 
Pro-Hanfdemonstration 
Global Marijuana March 

von New York aus auf dem 
gesamten Planeten ausbreiten 
können, sodass mittlerweile 
selbst in Deutschland mehre-
re Veranstaltungen zur Lega-
lisierung von Cannabis orga-
nisiert werden und Menschen 
hierzulande zur Teilnahme 
bewegen. Auch 2018 wird der 
GMM in unseren Gefilden ze-
lebriert, um als Teil einer glo-
balen Masse für einen drin-
gend benötigten Umschwung 
in der Drogen- beziehungs-
weise Gesundheitspolitik zu 
demonstrieren. Wie schon in 
den vergangenen Jahren un-
terstützt der Deutsche Hanf-
verband alle Organisatoren 
der unterschiedlichen Events 
und hilft dabei möglichst 
viele Menschen zu einer Teil-
nahme in der naheliegends-
ten Ortschaft aufzufordern. 
Denn nur wenn genügend 
Besucher mit guter Stim-
mung die Botschaft von einer 
greifbaren Verbesserung der 
Situation vermitteln, werden 
Inhalte und Motto des Global 
Marijuana March in der Ge-
sellschaft ankommen. 

In diesem Jahr lautet das 
(nicht zwingend zu nutzende) 
Motto des GMM: „Gesund-
heit statt Strafverfolgung“. 
Damit soll nicht nur der me-
dizinische Aspekt der Hanf-
pflanze oder Patientenrechte 
in den Vordergrund gerückt, 
sondern auch die bedenk-
liche Situation für Freizeit-
konsumenten angesprochen 
werden, deren Gesundheit 
unter der aktuellen Strafver-
folgungsstrategie eindeutig 
leidet.

In bisher achtzehn angemel-
deten Städten finden da-
her Demonstrationen unter 
der GMM-Schirmherrschaft 
statt, welche auf die aktu-
ellen Zustände und mög-
lichen Verbesserungsansätze 
aufmerksam machen wollen 
und dazu viele Mitstreiter 
einladen. Von Berlin bis Wien 
haben sich bisher Organisa-
toren zusammengefunden, 
denen die Jagd auf Cann-
abiskonsumenten und das 
allgemeine Hanfverbot der-
maßen unrecht vorkommen, 
sodass ihnen eine Global-Ma-
rijuana-March-Teilnahme als 
absolut notwendig erscheint. 
Bis auf die Dortmunder Ver-
anstaltung (und Ulm) werden 
alle GMM-Demos am ersten 
Samstag des kommenden 
Monats Mai stattfinden; in 
genannter Ruhrpottmetropo-
le steigt der diesjährige Glo-
bal Marijuana March jedoch 
erst ein Weekend später, so-
dass dort erst am 12.05.2018 
für die Freilassung von Hanf 
auf die Straße gegangen wird.

Wem diese Auswahl noch 
nicht ausreicht, der ist 
auch weiterhin herzlich 
dazu eingeladen, sich mit 
Gleichgesinnten über die 
DHV-Foren (www.hanfver-
band-forum.de) zu vernetzen 
und im eigenen Wohnort für 
eine fachgerechte Wahrneh-
mung des GMM-Phänomens 
etwas Sorge zu tragen. An-
leitungen zum Anmelden 
einer Demonstration, Vor-
bereitungsstrategien, oder 

Unterstützungsangebote bis-
her Unbekannter lassen sich 
auf dem Nutzerportal des 
Deutschen Hanfverbandes 

leicht auffinden und helfen 
den gefassten Plan in die 
Tat umzusetzen. Wer sich 
diese Mühe nicht machen 
kann, bleibt aber selbstver-
ständlich eingeladen die 
nächstgelegenen Global-Ma-
r i juana-March-Veranstal -
tungen mit markanten Slo-
gans, Transparenten und 
Verkleidungen zu bereichern. 
Freunde, Verwandte, Be-
kannte und Personen jeden 
möglichen Beziehungsstatus 
sind somit ebenso aufgefor-
dert, sich im Schlepptau auf 
eine bunte und mit klaren 
politischen Forderungen ver-
sehene Hanfdemonstration 
mitziehen zu lassen um auch 
die dringend benötigten Ver-
besserungen in der gesamten 
Cannabisthematik einzufor-
dern. 

Global Marijuana March 2018 
– Gesundheit statt Strafver-
folgung!

Alle Infos finden Legali-
sierungsbefürworter un-
ter www.Hanfverband.de/
GMM2018

Weitere Informationen bezüg-
lich der Umsetzung eigener 
Veranstaltungspläne sammel-
te der DHV hier: https://hanf-
verband.de/gmm2018

Legalize!

PS: In Hannover wird der 
GMM etwas individueller ge-
staltet und ruft erst Abends 
am 05.05. um 20:00 Uhr zum 
Besuch eines besonderen 
Spektakels. Mit Lichtinstalla-
tionen und Glowsticks zeleb-
riert man das Highlight 2018 
– Light it Up! im Rahmen der 

globalen Veranstaltungen. 
Hier werden alle auf der De-
monstrationsroute liegenden 
öffentlichen Gebäude mit 

passenden Motiven bestrahlt, 
bis man am Abschluss finale 
Projektionen bestaunen darf. 
Die Forderung dieses da-

durch wohl auch etwas mehr 
Aufsehen erregenden Events 
lautet: Legale Abgabemodelle 
von Cannabis an Erwachsene! 

Die bisher bekannten Termin 
und Veranstaltungsorte fol-
gen hier:

Gesundheit statt 
Strafverfolgung!
Der Global Marijuana March 2018 
braucht dazu Teilnehmer.

Bild: GMM 2017 / Archiv

GMM 2018

#219 . April . 2018  hanfj ournal.de COOLTOUR 19





„Hi Kascha,

 
ich rauche gerne Bong am 
Abend, aber es nervt mich doch 
sehr, sie andauernd sauber ma-
chen zu müssen. Ein Bekannter 
von mir hat jetzt behauptet, 
dass man Eistee statt Wasser 
nehmen soll, da sind angeblich 
Gerbstoff e drin, die verhindern, 
dass der Schmand sich am Glas 
absetzt. Ich bin da aber eher 
skeptisch. Hast du so etwas 
schon mal gehört?“
 
Kascha antwortet:

 
„Hi Marvin,
 
tatsächlich füllen manche Rau-
cher Eistee, Milch, Cola oder 
andere Getränke statt Wasser in 
die Bong. Allerdings nicht, da-
mit sich die Bong leichter reini-
gen lässt – sondern, weil es an-
geblich Auswirkungen auf den 
Geschmack hat. Ob sich der Auf-
wand für die aus meiner Sicht 
eher geringfügige Veränderung 
lohnt, bin ich mir aber nicht si-
cher: In der Regel verklebt die 
Bong davon nur, vor allem wenn 
man zuckrigen Eistee verwen-
det. Wenn du es mal ausprobie-
ren willst, dann ist ungesüßter, 
kalter Pfeff erminztee vielleicht 
noch eine interessante Option. 
Die Bong sauber halten wirst du 

damit aber auch nicht, im Grun-
de ist das alles nur eine Spielerei. 
Und sowohl Pfeff erminztee als 
auch Eistee machen auf Dauer 
Teeränder, wie du sie vielleicht 
auch von Teetassen kennst. Es 
gibt aber tatsächlich eine Mög-
lichkeit, wie man die Bong sel-
tener reinigen kann ohne auf 
sauberen Rauchgenuss zu ver-
zichten. Es gibt Chyllums bzw. 
Bongköpfe, in die kleine Aktiv-
kohlekammern eingearbeitet 
sind. Damit wird Kondensat aus 
dem Rauch gefi ltert, bevor der 
Rauch durch die Bong und das 
Wasser strömt. Der Rauch ist 
damit auch deutlich weißer und 
weicher – man verzichtet aber 
auch auf das typische, etwas 
harte Gefühl beim Einatmen, 
weshalb ein solcher Zusatz nicht 
jedem Bongraucher geheuer ist. 
Für eine saubere Bong ohne viel 
Putzen ist es aber ganz sicher 
eine bessere Lösung als Eis-
tee. Auch beim Dabben, wenn 
also Butan-Hasch-Öl (BHO) mit 
einem heißen Nagel durch die 
Bong verdampft wird, sind die 
Verschmutzungen in der Regel 
minimal: Es wird ja nichts ver-
brannt. Dafür werden aber Ha-
schöl und ein spezieller Bong-
kopf benötigt, das wäre also 
eine relativ aufwändige Lösung.“

„High Kascha,

 
ich kiff e noch nicht sehr lange 
und habe jetzt zum Geburtstag 
so einen Grinder geschenkt be-
kommen. Der hat unten ein Fach 
drin, in dem sich ein grünliches 
Pulver sammelt. Warum wird das 
abgesiebt und was kann ich da-
mit machen?“
 
Kascha antwortet:

 
„High Alicia,
 
dieses Pulver nennt sich Pollen 
– obwohl es eigentlich keine 
Pollen, sondern Harzdrüsen sind 
– oder auch Skuff  oder Khief. In 
den Harzdrüsen ist das THC ei-
ner Hanfblüte oft sehr konzen-
triert, deshalb ist Haschisch, das 
aus den Harzdrüsen und dem 
Harz hergestellt wird, oft stärker 
als Gras, das auch THC-ärmeres 
Pfl anzenmaterial enthält. Wa-

rum so viele Grinder seit einigen 
Jahren so ein Skuff -Fach ha-
ben, weiß ich auch nicht. Wahr-
scheinlich war es bei den Rau-
chern so beliebt, dass mehr und 
mehr Hersteller nachgezogen 
haben. Was man damit machen 
kann, kann ich dir aber sagen. 
Es gibt sogar mehrere verschie-
dene Möglichkeiten, denen du 
nach eigenem Belieben wei-
tere hinzufügen kannst. Erst 
einmal kann man es natürlich, 
wenn man eine gute Menge 
angesammelt hast, mit in einen 
Joint oder eine Bongmische da-
zustreuen – um den Joint oder 
die Mische stärker zu machen. 
Auch einem Purjoint mit nicht 
so starkem Homegrow kann 
man damit etwas Pfi ff  verleihen. 
Manche verwenden es auch als 
Notvorrat, wenn mal kein Gras 
da ist und man rauchen möch-
te. Außerdem kann man es mit 
einer geeigneten kleinen Presse 

zu Haschischsteinen pressen, 
die man dann wie handelsüb-
liches Pollenhasch verwenden 
kann. Wegen seiner pulverigen 
Konsistenz ist Skuff  aber auch 
hervorragend zum Kochen und 
Backen geeignet: Viele Konsu-
menten aktivieren es erst ein-
mal im Backofen, das heißt, sie 
decarboxylieren es. Dafür geben 
sie es direkt vor dem Backen 
für eine Stunde bei etwa 120°C 
in den Backofen. Danach ist es 
für viele verschiedene Gerichte 
geeignet, von der Pizza bis zu 
den traditionellen Space-Cakes, 
Brownies und Keksen. Was du 
damit machst, hängt natürlich 
von der Menge ab, die du an-
sammelst. Ab ca. einem Gramm 
kann man aber schon viele 
Dinge damit anfangen. Das ist, 
wenn man es zum Essen dazu-
gibt, eine recht starke Dosis für 
eine Person oder eine mittel-
starke Dosis für zwei Personen.“

Alicia (20) aus Berlin fragt:

Marvin (23) aus Stuttgart fragt:

Illu: Lukas

Erste Hilfe 
für Kiffer
DIE HANFBERATUNG IM HANF JOURNAL

„Hi Kascha,

 
warum wird eigentlich ein Joint, 
den man oft ausgehen lässt, ge-
gen Ende immer etwas ranzig 
und ein Joint, den man relativ 
schnell durchraucht, nicht so 
sehr? Am Ende geht doch die 
gleiche Menge Rauch durch den 
Filter, oder? Liegt das am Feuer 
vom Feuerzeug beim Anzün-
den?“
 
Kascha antwortet:

 „Hi René,
 
man sagt ja tatsächlich, dass 
der Geschmack vom Feuer-
zeugfeuer nicht optimal sei – 

deshalb zündet man Zigarren 
immer mit einem Streichholz 
oder, idealerweise, mit einem 
dünnen Stück Zedernholz an. 
In diesem Fall liegt das mit dem 
ranzigen Geschmack aber nicht 
am Feuerzeug, sondern einfach 
daran, dass der Joint sich, wenn 
er ausgeht, immer wieder ab-
kühlt. Der Rauch im Inneren des 
Joints kondensiert also überall 
dort im Joint, wo er gerade ist 
– und beim nächsten Anzünden 
raucht man dieses Kondensat 
mit. Dann geht der Joint wieder 
aus, Rauch kondensiert wieder 
und beim nächsten Anzün-
den verbrennt noch mehr Teer. 
Wenn man den Joint fünf oder 

sechs Mal hat ausgehen lassen, 
dann ist die Mische gegen Ende 
voll mit kondensiertem Teer und 
bekommt eine entsprechend 
ranzige Note. In dem Kondensat 
ist aber immer auch kondensier-
tes THC enthalten – deshalb ist 
das Endstück, trotz dem etwas 
unangenehmeren Geschmack, 
oft noch ziemlich potent. Das 
macht auch mit den Reiz des 
halb gerauchten Joints aus, den 
man am nächsten Tag noch im 
Aschenbecher fi ndet. Der Ge-
schmack kann aber auch leiden, 
wenn man einen Joint raucht, 
ohne ihn ausgehen zu lassen: 
wenn man zu schnell und zu 
heiß raucht. Der heiße Rauch 

ist nicht nur unangenehm im 
Mund und lässt die Zunge den 
angenehmen Grasgeschmack 
weniger wahrnehmen. In der 
Regel sind kurze, leichte Züge 
auch deutlich effi  zienter, wenn 
es darum geht, möglichst viel 
THC aus dem Joint aufzuneh-
men. Denn wenn man den Joint 
heißraucht, geht viel THC in die 
Umgebungsluft verloren: Direkt 
aus dem Joint oder auch, weil 
wir es wieder ausatmen.“

René (25) aus Frankfurt fragt:

Let’slegalize it!

hanfverband.de
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Unsere Zivilisation steht 
vor der größten Kata-
strophe seit Menschen-

gedenken. Nicht der Einschlag 
eines Kometen, auch keine 
Sintfl ut wird unsere Welt aus 
den Angeln heben und alles 
menschliche Leben auslö-
schen – nein, es ist ein gen-
manipuliertes Pfl änzchen, das 
den Homo sapiens in einem 
bislang nicht gekannten Aus-
maß bedroht. Vergessen sind 
Vogelgrippe, Rinderwahnsinn 
und Schweinepest, denn nun 
steht etwas vor Tür, das alle 
Seuchen und Plagen in den 
Schatt en stellen wird. Die ame-
rikanische Regierung schweigt 
unter dem Vorwand, keine 
Panik unter der Weltbevölke-
rung schüren zu wollen. Nur 
die nach Russland gefl üchtete 
US-Wissenschaftlerin Dr. Ha-
zel Konopie hat sich bisher 
zu den ungeheuerlichen Vor-
kommnissen geäußert und die 
schrecklichen Details der La-
borversuche preisgegeben.

„Ich habe als Erfüllungsgehil-
fi n der Trump-Regierung in 
einem geheimen Forschungs-
labor auf der Ramstein Air 
Base in Rheinland-Pfalz an 
einem geheimen Feldversuch 
mitgewirkt“, verriet die Pro-
fessorin der Fachzeitschrift 
Konopravda. „Wir haben mit 
genmanipulierten Cannabis 
an nicht ganz freiwilligen Ver-
suchspersonen herumexperi-
mentiert. Ziel der Operation 
„Stoned free“ war, auf der Air 
Base gefangen gehaltene Ter-
rorverdächtige mit dem Wirk-
stoff  THC aufzuheitern und 
auf andere, bessere Gedanken 
zu bringen.“

Dass der Cannabis-Mutant 
auch artfremde Pfl anzen be-
stäubt und seine THC-Ge-
ne weitervererbt, wurde als 
gefahrlos eingestuft, da sich 
alles in einem geschlossenen 
Indoor-System abspielte und 
die Probanden die Versuche 
nicht überlebten. Letz te Wo-
che berichtete nun ein rus-
sischer Privatsender, dass ein 
Tütchen genmanipulierter 
Hanfsamen schon vor längerer 
Zeit aus dem unterirdischen 
Forschungslabor verschwun-
den sei. Der Verdacht, dass 
ein deutscher Wachmann das 
Saatgut aus Eigennutz  mit 
nach Hause genommen hat, 
scheint sich nach letz ten Er-
kenntnissen zu bestätigen. 
Bedauerlicherweise soll der 
Sohn des Diebes die Samen 
entdeckt und in einem Korn-
feld ausgesät haben. Die letz te 
Weizenernte im südwestdeut-
schen Raum soll bereits einen 
bedenklich hohen THC-Anteil 
aufgewiesen haben.

Auf die Frage, ob die Deut-
schen bereits THC-haltige 
Grundnahrungsmitt el zu sich 
nehmen, antwortete die Pro-
fessorin: „Oh ja! Wer mit of-
fenen Augen durch Deutsch-
land reist, der triff t überall 
auf von Haschgift berauschte 
Menschen. Und die Zahl der 
Opfer, die mit jeder Mahlzeit 
Unmengen an THC aufneh-
men, steigt rapide an. Nach 
meinen Berechnungen wird 
in den nächsten zwei bis drei 
Jahren die THC-Konzentration 
im Getreide die 100%-Marke 
überschreiten. Was dann ist, 
wissen wir nicht. Ich denke, 
die Epidemie wird sich welt-

weit ausbreiten und die Men-
schen sukzessiv vernichten, da 
alle nur noch chillen wollen.“

Unterdessen wurde bereits 
THC-haltiger Mais zu Popcorn 
verarbeitet und von skrupel-
losen Geschäftemachern in 
den Welthandel gebracht. Of-
fensichtlich macht der Hanf 
vor nichts Halt. Noch völlig 
ungeklärt ist, warum nur diese 
Eigenschaft des Hanfes wei-
tergegeben wird. Dr. Hazel 
Konopie, die nach der Flucht 
aus Deutschland in einem si-
birischen Geheimlabor weiter-
forscht, glaubt, dass die Pollen 
der männlichen Hanfpfl anze 
die gesamte Flora kontami-
nieren werden. Die Pollen des 
Gen-Hanfs bestäuben alles, 
ob Reis, Spaghett i, Zuckerrü-
ben, Tee oder Kaff ee. „Selbst 
Flechten, Schwämme und Al-
gen können befruchtet werden 
und den hochgiftigen Wirk-
stoff  THC bilden“, warnt die 
Wissenschaftlerin.

Die deutsche 

Bundesregierung 

schweigt sich aus

Eindringlich appelliert Dr. 
Hazel Konopie an die verant-
wortlichen Politiker, sich auf 
anarchistische Rauschzustän-
de der Weltbevölkerung vor-
zubereiten. Die Gefahr, dass 
die Menschheit nur noch zu-

gekiff t vor sich her dämmert, 
sei nicht zu unterschätz en und 
durchaus ernst zu nehmen. 
Insbesondere sei nun die deut-
sche Regierung gefragt, der 
historischen Verantwortung 
nachzukommen und die Welt 
zu rett en.
Doch die Regierung schweigt 
hartnäckig, obwohl die haus-
gemachte Katastrophe kaum 

mehr zu verheimlichen ist. 
Selbst der Katholische Dach-
verband Bayerischer Mütt er 
und Hausfrauen ist alarmiert 

und weist darauf hin, dass 
der Verzehr einer Marmela-
densemmel für Kinder und 
Jugendliche lebensbedrohlich 
sein kann. Deshalb müsse die 
Pharmaindustrie schnellstens 
einen Impfstoff  gegen THC 
entwickeln, der ohne langwie-
rige Testverfahren sofort zu-
gelassen und der Bevölkerung 
ausnahmslos injiziert wird.

„Eine Welt voll friedlicher 
Haschfreaks? In so einer Welt 
möchte nun wirklich niemand 
leben“, warnt Dr. Hazel Kono-

pie vor einer Massenvergiftung 
mit THC. „Ich denke, wir müs-
sen uns aus der traditionellen 
Nahrungskett e ausklinken 
und neue Wege gehen, um zu 
überleben. Die versehentliche 
Freisetz ung des Gen-Hanfes 
wird unsere Essgewohnheiten 
nachhaltig verändern. So bit-
ter es ist, aber Vegetarier und 
Veganer werden künftig auf 

den Verzehr von pfl anzlichen 
Lebensmitt eln verzichten müs-
sen, wenn sie nüchtern bleiben 
wollen. Aber halb so schlimm, 

denn unsere Versuche, hoch-
wertige Fleischwaren aus der 
Petrischale zu erzeugen, sind 
äußerst vielversprechend. 
Letz te Woche habe ich aus ei-
ner menschlichen Eizelle ein 
Kasslerkotelett  gezüchtet.“
Wer nun denkt, dass der Ver-
zehr von Fleisch die Gefahr 
bannt, der täuscht sich aber. 
„Der Verbraucher muss strikt 
darauf achten, dass ausschließ-
lich Fleisch von Fleischfressern 
auf den Teller kommt“, rät die 
Professorin. „Wer das Steak 
von einem Öko-Schwein ver-
speist, nimmt pures THC zu 
sich und setz t sich zügelloser 
Ekstase aus.“

Unterdessen forschen rus-
sische Wissenschaftler fi eber-
haft nach einer Nutz pfl anze, 

die sich nicht vom Gen-Hanf 
bestäuben lässt. Dr. Hazel 
Konopie und ihr Team stehen 
kurz vor dem Durchbruch: 

“Wir haben tatsächlich eine 
Pfl anze entdeckt, die resistent 
gegen Hanfpollen zu sein 
scheint“, sagt die Professorin 
nicht ohne Stolz. „Die Pfl anze, 
die die Menschheit vor dem 
Aussterben bewahren soll, 
wächst in unseren Breiten wie 
Unkraut. Es handelt sich um 
Humulus, auch eine Pfl anze 
aus der Familie der Hanfge-
wächse – besser bekannt unter 
dem Namen Hopfen. Genial, 
nicht wahr!“

Die Umstellung auf dieses 
Grundnahrungsmitt el soll in 
Russland, dem fl ächenmäßig 
größten Land der Erde, bereits 
auf Hochtouren laufen. Das 
erklärt auch den verstärkten 
Handel von Brauereiwertpa-
pieren an der Moskauer Bör-
se und die feindlichen Über-
nahmeversuche ostasiatischer 
Aktiengesellschaften, die sich 
deutsche Traditionsbrauereien 
und Hopfenhöfe einverleiben 
wollen. Laut Dr. Hazel Kono-
pie beabsichtigt das russische 
Heimatschutz ministerium, die 
Hege und Pfl ege aller anderen 
Pfl anzen außer Hopfen unter 
Androhung der Todesstrafe zu 
verbieten.

Für die Weltbevölkerung 
könnte das bedeuten, zu-
künftig ausschließlich auf das 
Grundnahrungsmitt el Bier zu-
rückzugreifen, um bei klarem 
Verstand zu bleiben und trotz -
dem etwas im Magen zu haben. 
Und so verwundert es nicht, 
dass russische Lebensmitt el-
kett en verstärkt typisch deut-
sche Produkte wie Bierwurst, 
Bierschinken und Bierlachs ins 
Sortiment aufnehmen.
Inwieweit die Weltbevölke-
rung, insbesondere im deut-
schen Raum, die nicht mehr 
aufzuhaltende Nahrungsmit-
telumstellung verkraften wird, 
kann nicht prognostiziert 
werden. Auf jeden Fall wird 
es ein Obst- und Gemüsegar-
tensterben geben. Wirtschafts-
analysten gehen aber davon 
aus, dass sich die Deutschen 
sehr schnell daran gewöhnen 
werden, sich vollumfänglich in 
Biergärten zu ernähren.

Beitrag von
Sadhu van Hemp

Skandal!
Gen-Hanf aus 
US-Labor entwichen

Nun ist es ans Tageslicht gekommen: Genmanipulierte Hanf-
samen wurden aus einem US-amerikanischen Forschungs-
labor in Deutschland gestohlen und in der freien Natur ausgesät.
Unglücklicherweise kreuzt sich der hochaggressive Gen-Hanf 
mit Nutzpfl anzen, die plötzlich das hochtoxische Halluzinogen
THC produzieren und somit nicht mehr zu Lebensmitteln 
verarbeitet werden können.

Bild: Archiv
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LUXEMBOURG

Placebo Headshop 
41 Avenue de la Gare 
01611 - Luxemburg

ÖSTERREICH

 H & H Hanf und Hanf 
Lassallestr. 13
1020 - Wien

Was denn?
Landstr. Hauptstr. 50/G1
1030 - Wien

Bushplanet Headshop
Esterhazygasse 34
1060 Wien
bushplanet.com

Bushplanet City Grow
Mariahilfer Strasse 115 / im Hof
1060 Wien
citygrow.at

FloweryField - Schottenfeldgasse
Schottenfeldg. 28/2
1070 - Wien +43/699/100 40 727
www.fl oweryfi eld.com

Blumen per Lumen
Neustift Ecke Ziglergasse 88-90
1070 - Wien

FloweryField - Favoritenstraße
Favoritenstraße 149
1100 - Wien +43/1/603 31 80
www.fl oweryfi eld.com

Growroom21
Jedleseer Str. 67
1210 - Wien
www.growroom21.at

FloweryField - Brunn a. Gebirge
Johann-Steinböck-Straße 10
2345 - Brunn a. G. +43/676/64 58 870
www.fl oweryfi eld.com

Bushplanet Grow City
Industriestrasse D / Nr. 5
2345 Brunn
growcity.com

HUG´s - www.hugs.cc
Wienerstrasse 115
2700 - Wiener Neustadt

 Viva Sativa 
HempFashionHeadshop
Goethestr. 6a
4020 - Linz

Schall&Rauch im Hafen
Industriezeile 47, 2.OG, 4020 Linz
Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0732 908086

Schall&Rauch im Zentrum
Bethlehemstr 9, 4020 Linz
Mo-Fr 10-18.30 / Sa 10-17 Tel: 0732 922770

Rootsman.at
Bahnhofstr.6
4600 Wels

 Puff andStuff .at
Müllner Hauptstraße 12
5020 - Salzburg

 Cosmic5.at
Schallmooser Hauptstr. 29
5020 Salzburg

Hanfi n.com
St. Augustenstr. 8
5020 - Salzburg

Schall & Rauch Salzburg
Plainbachstraße 8
5101 Bergheim
Österreich

Tiroler Hanfhaus
Wilhelm-Greil-Strasse 1
6020 - Innsbruck

Sonnenallee
Josef-Wilbergerstrasse 15, 6020 Innsbruck

Mo-Fr 12-19 / Sa 12-17 Tel: 0512 206565

 Miraculix Headshop

Bregenzerstr 49
6911 - Lochau
www.miraculix.co.at

 Miraculix Growshop
Friedhofstr. 7
6845 - Hohenems
www.miraculix.co.at

Cannapot Webshop
www.cannapot.com

8591 Maria Lankowitz

Mr.Smart Seedshop | Headshop
Siebenhügelstrasse 28
9020 - Klagenfurt

SCHWEIZ

Fourtwenty Trendshop
Kramgasse 3 
3011 - Bern - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313114018

Fourtwenty Growcenter
Worblentalstrasse 30
3063 Ittigen - www.fourtwenty.ch

Tel&Fax: +41313710307

Rootsman

Bahnhofstr.6

4600  - Wels

Grünhaus AG
Herostrasse 7
8048 - Zürich

Breakshop Headshop
Linsebühlstrasse 9
9000 St.Gallen

Breakshop Growshop
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

Vaporizer.ch
Gaiserwaldstrasse 16a
9015 St.Gallen

 THC Headshop
Alaunstr. 43
01099 - Dresden

 Grow & Headshop kif-kif
Kurt-Schumacher-Str. 39 
04105 Leipzig

Legal Headshop Leipzig
0341 30397744
Karl-Liebknecht-Strasse 93
04275 - Leipzig

 Headshop Metropol
Spitalstr. 32a
04860 - Torgau

Legal Headshop
0365 2147461
Heinrichtstrasse 52
07545 - Gera

Werner's Headshop Jena
Jenergasse 1a
07743 - Jena

 Kayagrow.de
Schliemannstr. 26

10437 - Berlin

GreenlandGrow
Großbeeren Str.13 
10963 - Berlin

 Gras Grün
Ritterstr. 43 - 10969 - Berlin 
www.grasgruen.de

 Greenlight-Shop
Ullsteinstr. 73
12109 Berlin
www.greenlight-shop.de
Tel: 030/700 77 620
Pegasus Head- & Growshop
Mahlower Str.2
12049 Berlin

Turn Systems
Albrechtstr. 125
12165 - Berlin

 Verdampftnochmal
Karl-Kunger-Str. 28, 12435 Berlin
030 54733733 | Mo-Fr 10-18 Uhr
www.verdampftnochmal.de

 Grow In
Wallenroder Str. 7-9,
13435 - Berlin

 Sun Seed Bank

Amsterdamerstraße 23

13347 - Berlin

Pegasus Head- & Growshop
Barnsdorfer Weg 23

18057 Rostock

 Udopea Hamburg
Schanzenstr.95
20357 - Hamburg

 Smoke Temple
Salzstrasse 7
21335 - Lüneburg

Fantasia Oldenburg
Staulinie17, 26122 Oldenburg
www.fantasia-ol.de

 GROWFIX.DE
Fachmarktzentrum 
Growshop|Homegrow

Eislebener Strasse 76
28329 - Bremen

 CHALICE Grow 
& Headshop
Steinstr. 22, 32052 - Herford
Tel.: 05221 - 76 13 578
www.chalice-grow.de

 ProGrow
Herner Straße 357
44807 - Bochum

 Ohrwurm Head 
& Recordstore
Bahnhofstr. 32
48431 - Rheine

 UnserLagerLaden.de
Gustavstr. 6-8
50937 - Köln

 Echt Grandios
Kaiserstr 34
51545 - Waldbröl

Imagro - www.imagro.de
Swolinskystr. 3

58135 Hagen

 Black Leaf Headshop
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
www.blackleaf.de

 Near Dark GmbH
Bonner Straße 11a, 53773 - Hennef
For smoking Paraphernalia 
www.neardark.de

www.BONG-headshop.de
Elisabethenstr.21
60594 - Frankfurt 

Hanf Galerie
Großherzog-Friedrichstr. 6
66115 - Saarbrücken

The EAZZI Company
Lagerhausstr. 19
63571  - Gelnhausen

GANJA Grow & Headshop
Hauptstrasse 221
67067 - Ludwigshafen

Smoky Heaven 
Keplerstr. 33 
68165 Mannheim  

 New Asia Shop Mannheim
F1, 10
68159 - Mannheim

Glashaus Heidelberg
Bergheimer Straße 134a 
69115 - Heidelberg

 Kalidad
Am Bahnhof 6
69254 - Malsch

Rauchbombe
Tübinger Straße 85
70178 - Stuttgart

  IVORY Stuttgart
Marienstr. 32
70178 - Stuttgart

Glasshouse
Jahnstr.86
73037 - Göppingen
www.ghouse.de

 Growhaus Growshop
Growhaus GmbH
Mannheimer Str. 21
75179 Pforzheim

 Planet-Blunt.de
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 s´Gwächshaus Botanikbedarf
Wilderichstr. 13-21
76646 - Bruchsal

 Highlight - Off enburg
Franz-Volk-Str. 12
77652 - Off enburg
www.highlight-off enburg.de

Kulturkiosk Fumamour
Kapellenstraße 4
77855 - Achern

Inziders Metalhead Greenpoint
Vordere Sterngasse 15
90402 - Nürnberg

Firma Holzkopf
Albrecht-Dürer-Straße 35 
90403 - Nürnberg

Urban Garden Center
Austraße 71      
90429 Nürnberg

Werner's Head Shop Erfurt
Marktstrasse 15
99084 - Erfurt

DEIN LADEN IM 
BRANCHENREGISTER

Schreib eine mail an vertrieb@

hanfj ournal.de oder ruf uns unter 

+49 030 44793284 an. Dein 

Shop wird für ein Jahr online auf 

hanfj ournal.de und hier im Hanf 

Journal zu fi nden sein. Zusätzlich 

bekommst du eine Kiste Hanf 

Journal jeden Monat frei Haus 

zugesandt. So bleiben deine 

Kunden - ob im Laden oder mit 

dem Hanf Journal als Beilage zum 

Versand - jeden Monat auf dem 

neuesten Stand. 

www.hanfjournal.de
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